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flfeemUAiasgabe.
Mer Tage Falirikarliriterm.

Was Göhre als Mann , hat vor kurzem die Ameri¬
kanerin Frau B. Russell als Frau getan, um bei ihrer
Armenpraxis besser orientiert zu sein. Sie hat einige
Lage in einer Londoner Fabrik gearbeitet und veröffent
licht jetzt ihre Erfahrungen in einer hervorragenden enq
fischen Monatsschrift.

Sie hatte sich in alte Kleider gesteckt und Toupier
nadeln — das unfehlbare Abzeichen der Londoner Fabrik-
madchen angelegt. Da sie „ungelernt " war, fand sie
nur schwer Aufnahme ; behufs Arbeitssuche mußte sie
w-rederholt um iy z Uhr morgens ausstehen und vor
rMriktoren warten . . Alle Mädchen in „ihrer " Fabrik
mußten um diese Zeit auf stehen, um 6 llfyr zu arbeiten
ansangen und blieben bis & Uhr ohne jede Nahrung
Demgemäß legten sie bei der Arbeit „Abspannung und
^ntereiselopgkelt" an den Tag . Wer erst kurz nach
b Uhr kam, wurde mit einem Abzug von 1 Penny be¬
straft; für eme halbstündige Verspätung erfolgte ein Ab¬
zug von 4 Pence.
. Während in Amerika weibliche Personen sich niemals
im Wirtshause sehen lassen, fiel es der genannten Dame
auf, daß sie in London deren Stammgäste sind. Selbst
tuWzehnichrrge Mädchen werden sofort nach ihrem Ein¬
tritt ms H-abrikleben zum Trinken verleitet und man er¬
wartet von ihnen, daß sie schon aus ihrem ersten Wochen¬
lohn den engeren „Freundinnen " Bier und Schnaps be-
zahlen. Alsbald werden sie aufqesordert, sich an soge¬
nannten „Branntweinklubs " zu beteiligen, die darin be-
Ite.jen, daß die „Mitglieder " vor einem Feiertag oder vor
der Hochzert emes von ihnen eine Reihe von Wochen hin¬
durch wöchentlich einen kleinen Betrag weglegen und die
Gesamrsumme dann bei einem Trinkgelage in der Fabrik
-der der Schanke verprassen. Überhaupt bildet die Trunk¬
sucht das Hauptlaster der englischen Jndustrie -„Hände".
An freien Tagen besuchen die Mädchen mit dem aufae-
sparten Lohn das Wirtshaus und bezahlen einander ie
em Glas Whisky zu 2 Pence (17 Pfennig ), was bei einer
Gruppe von 6—6 pro Kopf 10 Pence oder einen Schilling
macht; „zuweilen sind die Gruppen so groß, daß jedes
Mädchen2 bis 2% Schilling zu bezahlen hat ", wobei es
^ >0 ^2— 15 Glas Schnaps trinkt ! Aus die Frage , wie
me Mädchen das bei einem Höchstlohn von 10 Schilling
pro Woche bestreiten können, erhielt Mrs Russell die Ant¬
wort: „Sie sparen zuerst und bestreiten's nachher " Ein"
ihrer „Kolleginnen", die siebzehnjährige Edith, erzählte

Dilettantin , sie werde sich am Ostersonntag mit chrem
„Biirchieii, der stets betrunken" sei, verheiraten:

sagte sie, Satz sie ihn liebe
im-ueö^ rncht trunksüchtig sei. Die erst sechzehnjährige Annte
K ^ von, baß sie beranicht war , in einer Weise, als hanbeie

Kopsichmerz, sie könne zwar für sechs Pence Whisky
trU!tert, j ei "ber dennoch wiederholt betrugen ge-

I.W/ '' - neunzehnjährige  Lily , die nicht einmal ein Glas
dsikr "ertragen konnte, gestand mir , „sehr oft" einen Rausch zu

' > .Die Mehrheit der Mädchen dürfte kaum oft wirklich
iftrunken sein, allein Sie meisten machen sich nichts daraus , zu-
1°!' cf tsPSvt.äu  i cnt- Die Ursachen dieser Zustände liegen auf
Uif &iefe  Mädchen als Kinder Bier und Schnaps
jur ihre Eltern ans ocr Schänke holen mußten, machten sie sich
ff bielcr trnh vertraut und da ihnen deren Besuch nie verboten
o 6fe Schanke die erste ZnsluchtSstätte der angehenden
rohnarbe,ter,Nncn. Die Erschöpfung nach einem langen Arbeits-
‘a® 7k'. ''".?k? u®ender Ernährung läßt das „pudlic Irouse" mit

^ " den Wirtin als angenehmen Erholungsort er¬
scheinen. Alle „Ereignisse" — Hochzeiten, Geburten, Begräbnisse,
Feiertage — werden mit Trinkgelagen gefeiert."

Der folgende Auszug aus Frau Rrissells Aufzeichnun-
geir über dos innere Fabrikleben ihrer vorübergehenden
. .rbeitsgenossinnen wird ebenfalls lebhaft interessieren:

„Ihr „ciinner" bestand zumeist ans Butterbrot mit Tee
eif cn  H?lben oder ganzen Penny Brasikartoffcln oder Backs,ich oder syßc Speise zu kaufeu .Fleisch

fnoTV* fC°r fiüef j " i6rcn  Magen . Sie teilen gern mitetnanderwas sie gerade haben und auch mir boten sie freigebig an- ich
lehnte stets ab, wodurch ich sie zuweilen verletzte. Während des
Essens lprachcn sie höchst ungeniert von ihren Interessen und
Freunden, und ich hatte Mühe, ihre Fragen nicht so offen zu be¬
antworten, wie sie die weinigen. Ich gewann sie immer lieber
»nd empfand immer mehr, daß meine notgedrungen- Verstellung

Mechte Entlohnung war für ihre bedingungslose Hingabe
Jede hatte einen Burschen und sie wollten ei-fahren, ob der meinigc
mich ebenfalls prügele, wie die ihrigen sie. „Sie - die „Burschen"

sind alle -rrinker . . . . Gegen 1jß  Uhr begann im Saale all-
g-m-ine Unruhe einz,,treten. Die Mädchen vernachlässigten die
Arbeit, legte» d,e Schurzen ab und richteten sich das Haar zurcckt
Punkt 1/,6  stürmte alles ins Ankleidezimmer und war auf der
Straße , ehe die Glocke zu läuten aufhörte. Sie waren über-
»mtigcr liaunc, zogen unterwegs die Haustürglockcnund riesen
alle vorbeikommcnden Männer an. . . . Je besser ich sie kennen
lernte, desto mehr bewunderte ich ihre Freundlichkeit und ihr
gutes Herz. Obwohl eine einwöchigc Schließung der Fabrik
bevorstand, steuerte lede 8 bis 6 Pence zu einer Sammlung für
eine kranke Kollegin bei. ü

Huf öer Studtenreife.
Original -Novelle von Berthold Paul Förster

(6. Fortsetzung.)
Sie schwieg und blickte vor sich hin, als sähe sie die

Bilder jener Zeit vor sich austauchen.
„Kamilla", begann ich, „als du aber mit den Müllers-

eutm bas Dorf verließest, und Walther dir noch einmal
egegnete und sagte, er werde im nächstm Sommer nach

Wiesenthal kommen — "
„D ja ", rief sie, , „da bin ich mit leichterem Herzen

gögangeu und Hab' mich willig in alles Fremde gefunden;
aber " sie seufzte tief auf , „Sie kamen hylt nimmer.
Run weiß ich's ja, weshalb nicht, und daß S ' nicht
ommen konntet: ; aber damals ivußte ich's doch nicht und

Hab manch' liebes Mal dahinten am Abhang gestanden,
wo mail das Tal und den Weg mich Steinbach loeithin
uversehen kann. Einmal aber ist der Olmüller neben mich
getreten, ganz plötzlich— ich Mußt' nicht, woher er ge-
wmmeil war, — und hat gesagt: Was schaust dahinab,
-vcodel; die feinen Herreir kornnieir nimmer . Da bin ich
sornig worden, und Hab' ihn hart angelassen, was 's ihn
jteim küminern tät ' !? Er ist aber ganz freundlich ge¬
rieben und sagte nur , er hält ' mich nicht wollen kränken,
und er werd' sich ja selber freuen, wenn der Maler sein
versprechen halten wollt' . Ich aber bin nimmer wieder
auf die Anhöh.' gegangen.

Damals war ich sechzehn Jahr ' alt , ging aber schon
Psi siebzehnte und war Wohl fast so groß wie jetzt. Der
Olmüller hlieb immer gleich freundlich zu mir , und auch
llu Haus', zwischen ihm und der Frau , Hab' ich nimmer
biß böses Wort gehört ; obgleich's früher nicht so gewesen
lfm soll. Bald aber schwätzten die Leut' allerlei erbärm¬
liches Zeug ; ich hält ' ihnen mögen die Augen auskratzen.
Einmal aber, wir waren auf dem Feld, der Müller uird ich,
ka hielt er plötzlich auf mit der Arbeit ; ich wußt' nicht
warum, und als ich anfschaute, da stand er neben mir und
Wb auf inich herab, daß mir 's Blut siedend heiß in den
stopf schoß. Als ich heim kam, sagt' ich der Müllerin,
M hätt 's mir überlegt, ich niöcht' wohl einmal in die
Stadt und schau'n, wie 's da herging, und ob sie's mir ver¬
gönnte, dort , eine Stell ' anzunehmen. Sie wollt' aber
nichts davon hören. Nach einer Woch' aber sagte sie zu

Deutsches Deich.
Professor Zicglcr über den Mcdcrgang des protestantischen

Konfcssionalismus.
Der, Straßburger Professor Theobald Ziegler be-

spricht m ferner Schrift „Die geistigen und sozialen
Strömungen des 19 Jahrhunderts " auch die geringe
Werbekraft der l:beral -theologisck)en Ideen im protestan-

Er sagt : Der protestantischenKirche fehlt
diese Resonanz und diese Macht  über die Geister (wie sie

mir , sie hätts sich bedacht, ich könnt's ja einmal ver-
siicheii, und sie wollt' sehen, ob sie mir eine gute Stell'
verschaffen könnt' Auch der Mann war 's zufrieden, und
ich giaubt , ich hatt ihm doch wohl Unrecht getan, weil
mich das elende Geschwätz der Leute mißtrauisch machte

Vierzehn Tag ' oder drei Wochen d'rauf — ich weiß
nicht genau — war die Müllerin tot ; da bei'm Wehr ist
sie h neingeraten — niemand wußt ' wie? Da saat' ich
dem Müller wieder, ich wollt' fort, und er meinte er
tonnt s nur nicht verdenken, wollt' mich auch nicht halten,
wa ließ er gleich sein' alte Miitter koinmen, in drei Tagen
war s hier, und er bat mich, ich sollt' mir iioch so lange
bleiben, bis die alte Frau sich ein wenig eingericht't hätt ',
damit s ihr nicht gar so sauer würd '. Das war mir ia
recht, und ich könnt' doch auch nicht so ohne weiteres
cavonlaiisen. Das war im Frühling vor'm Jahr . Und
?raMeF  1 ommer  kam, da hofft' ich wieder, daß der Herr
Walther kommen wurd ', und über mein Hoffen Hab' ich's
Hortgehen vergessen. Teui Müller sein' alte Mutter aber
iimr gut gegen mich; ich merkt' bald, sie hatt ' inich gern,
und sie hielt mich wie ihr eigen Kind ; der Müller aber
hat mnmier ein Wort zu mir gered't. was mir nicht ge¬
paßt hatt , und ,die Mäuler der Leut' wurden ganz still.
T-a wai s in diesem Frühjahr ; der Müller war in der
Stadt gewesen und kani über Steinbach zurück, weit er
cort zu tun gehabt. Ich hätt ' 'n halt gern gefragt, ob
er dort nichts von Ihnen gehört ; aber lieber wurd' 'ch mir
haben dre Zimg ' abgebissen. Hatt 's aber auch nicht nötig,
denn am Abend, als wir z' samnien bei'm Essen saßen,
sagte er ganz ruhig : die Maler sind auch wieder in Stein¬
bach gewesen. Da bin ich still in meine Kammer ge¬
gangen und Hab geweint und geweint, und Hab' an mein
arm s Mutterle denken müssen und zu mir gesagt —" sie
crfjofi cm wenig öcit Kopf und sah mich bittend an, „sein
s nicht bos, danim , Herr Berger — und Hab' zu mir ge-
inflt: ach, die feinen Herren aus der großen Stadt sind
alle ,eins, und wenn ich damals nicht ein Kind gewesen
war , so wurd' ich grad ' so unglücklich geworden sein wie
mein gut s Mutterle . 's bat aber nicht gar so lang ' ge-
daiiert, da hat mich der Müller fragt , was ich noch fort
wollte iind ob ich nicht lieber dablciben möcht' und ihm
angeboren. Ich Hab' nicht ja und nicht nein gesagt; nur
ich wollt s mir bedenken; aber so lang ' sollt̂ er mich
gehen lassen, ^ as hat er auch wohl 'ne Zeitlang ge-

der katholische Pnester hat) so gut wie ganz. In den
sechziger und siebziger Jahren nahm noch eine größere
Anzahl gebildeter Laien an den Känipsen des Protestanten
Vereins,eifrigen Anteil , ein Mann wie Bluntschli ist da-
sur typisch-. Heute kümmert sich um eine Versammlung
dieses Vereiils in Berlin kaum noch ein Mensch, und die
Fragen der Ritschlscheii Theologie sind Schulstreitigkeiten,
die für die weiten Kreise der Gebildeten ohnedies kein
Interesse haben, kaum daß der Apostoliknmsstreiteinen
Angenblick, eine mehr neugierige, als teilnahmsvolle Auf-
merksamkeit hervori'ief ; eine haben die Ritschl-
lchb" Theologen nicht hinter sich. Die religiöse Tendenz,
welche sich m der Literatur seit etlichen Jchren spüren
kayk, steht durch ihren Mystizismus im vollsten Gegensatz
zu Ritschls Ansckjanimgen, ist also von der Theologie
unp ihrer Entwickelung völlig niibeeinfliißt. Wo aber
b eiben die protestantischen Massen? In Osteibien ist der
Pastor zuweilen noch der Führer seiner B>miern bei den

nrcht tu  kirchenPolitrschem, sondern in nein
polrtrich-konservatrvem Interesse, im großen ganzen aber
ist gerade das arbeitende Volk der Kirche entfremdet,
huldigt theoretisch dem Grundsatz: „Religion ist Privat-
ache , und ,bekennt sich praktisch zu einM oberflächlichen,

bewußt antikirchlickien Materialismus . An die Stelle der
Religion ist als das große Interesse der Zeit die soziale

getreten. — Ziegler beurteilt die Sachlage nicht
unrichtig. Aber es wäre wirklich mdlich einmal an der
E ' - die Konsequenzen aus solchen Tatsackjen zu ziehen,
^ctatt desseii sucht man künstlich den 51onfessionalismuS
^bj^ r zu züchten und an ihm herumzuexperimentieren,
statt ihn seinem Schicksal zu überlassen. Die Trennuna
zwischen Staat und Kirche ist ja doch auf die Dauer nun
einmal nicht zu umgehen.

Zum Falle Dippold.
K ihrem Leser-kreise erhält die „Franks. Volks-
ZlEe über die grauenhafte Befttalität , die in d̂iesem
Falle verübt und fo iange geduldet wer-den konnte, folgen-
den Notschrei:, „Unwilllürlich drängt sich da einM die
Frage auf : Wie ist eine solche Greueltat in einem zivili-
tericrt Lande möglich? Wir Deutsche leben doch nicht

]nrf  oder in China ! Ist der Hauslehrer der
allein -schuldige ? Sind nicht auch die Eltern durch das
Bliit , ihres Kmdes, besudelt und streng zur Rechenschaft
zu zieh« !, wegen ihws Mangels an Fürsorge, woduÄ

Kind verkommen ließen? Ist es nicht aeradeui
sträflicher Leichtsinn beider Eltern , ihre hilslosm Kin^
einem ŝolchen, Scheusal, der bereits Beweise seines barbari-
ck-en Terrorismus , mehrmals abgelegt hatte, unbe-

^^ ^und ^ alle^ ^ Ort anzuvertrauen,

Q̂ ra Cn &od>  - baI^ 9etan' wenn er bei
r rf cl  y .schon alles mit uns in Richtigkeit, und

ZrH  poschwiegen — mir war alles eins ge-
worden. Aber Hernack) ist mir ein Widerwillen gekommen,
em Grauen vor dem Menschen— " '
auf still' und ich atmete erleichtert
auj . Utane Befürchtungen waren ja grundlos — sie h>atte
fE ^ 'berwillen gegen den Menschen empfunden. W^

uuders meinen, als daß sie ihn und seine Be-
ück- ^ w?^ k̂pew-esm hatte. Nach kurzer Panse abersuhi sie mit steigender Erregung fort:

haben'S ja selber gehört, Herr Berger, was die
alte Christel faselt. Lange haü' ich nicht gewußt, was sie
eigentlich gemeint hat mit ihrem Geschwätz; aber — bab's

" :it

©in Schauder erfaßte ihre feinen Glieder- Vernveifelt
rang sw die Hände, und ihre Augen nahmen wieder jenen

Qn '-1-.-* ^ p^ te die flachen Hände qeZ
befjÄU ' ÄS »*”” d "" ‘ Scherz

me ^? cr 'st noch nicht alles - sie sagen noch
sprang, wie vor innerem Grauen gepackt enivor-

wie hulfesuchend trat sie dichter an mich heran und blickte
sch fnrchtsam uni, als könnte uns hier jemaiid belauicben
ann fluiterte sie mir zu, und ihre Stimme klana heiser'

tan "-^ .derger - um mich - um mich MK '^

” * F”nt Wit «f dir
„^ amiffa", sagte ich und ergriff ihre feiickitkolt-

Hand, „nehmen wir au , daß die Leute gelogen haben "
tunen öo6 id)' ,mm  auch nur einenkurzen Augenblick, aber linmerbin einen ti,« ,*« r- V1
'asten Augenblick wünschte, die Leute nöchlm Me

heit gesagt haben. Dann fuhr ichAott!
„Wenn aber der Müller auch von dieser Schuld anm

frei wäre, kannst du einem Manne angehöreii für dein
ganzes Leben, vor dem dir arai .t. den du einer solL
fluchwürdigen /vat überhaupt fähig hältst?" en
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ohne ein wachsames Auge, sei es selbst oder durch zuver¬
lässige nahe Verwandte beständig darauf zu halten ? Wie
oberflächlich und gewissenlos war doch die „Untersuchung"
seitens Buggs und Vogt ! Auch diese beide trifft die
Schuld der grausamen Abschlachtung! Wer weiß, was
der Mörder Dippold seinen „Schutzbefohlenen" hinsicht¬
lich dieses Besuches vovgeschwindelt hat ? Wußten denn
die Kinder, weshalb diese beiden Herren von ihren Eltern
abgesandt waren ?" An diese wahlberechtigten Aus¬
führungen hängt der Einsender dann ein sozialistisches
Schleifchen, indem er weiter schreibt: „Aus allem sieht
man recht deutlich den Schmutz und das Elend in den
höheren Ständen ! Um Festen und anderen Vergnügun¬
gen unbehindert nachzujagen, werden die bluteigenen
Kinder einem Mörder preisgegeben! Hat ein wahres
Vater - und Mutterherz der bevorzugten Klasse nicht mehr
Liebe? Sind das die humanen Bestrebungen der „ge¬
bildeten" Leute? Wo kennt man solche Rücksichtslosigkeit?
Wo bleibt da Menschen- und Christenliebe, wenn man am
eigenen Fleische sich so schwer vergeht? Vielleicht gehört
die Bdatier auch noch dem Vorstand einiger Anstalten für
Wohltätigkeit, Waisen- und Kinderfürsorge an und ver¬
dient sich damit goldene Lorbeeren? Solckie Eltern haben
sich in -d-er Gesellschaft einfach unmöglich gemacht und es
ist den weitesten Schichten der Bevölkerung bekannt zu
geben, wie trostlos und lasterhaft es in den Marmor¬
palästen zugeht. Das Todcsröcheln des erwürgten
Kindes hallt unheimlich über das Grab hinaus in alle
'ühlenden Herzen der Menschheit!"

Ärztliche Schiedsgerichte.
Die Absickst der württembergischen Regierung, zur Bei¬

legung von Streitigkeiten zwischen Krankenkassen und
Ärzten eigene Schiedsgerichte einzurichten, dürfte all¬
seitigen Beifall finden. Die Erbitterung der Ärzte gegen
die Kassen rührt zum Teil von der — übrigens stark auf*
gebpuschten- - mangelhaften Honorierung her, aber nur
zum Teil , ein wenigstens ebenso wirksamer Grund für
ihre Animosität liegt auf ethischem Gebier. Unsere Ärzte
sind schr empfindlicheHerren. Es ist ihnen schon unan¬
genehm, zu den Gewerbetreibenden gezählt zu werden,
über durchaus nicht aus sachlichen Gründen , sondern ledig¬
lich aus formalen . Sie können es schwer ertragen , von
dem Gesetz zu derselben Kategorie von Menschen gerechnet
zu werden, zu der jeder Kolynialwarenhändler und Bäcker
gehört und sie suchen ihren Trost darin , daß auch Krupp
und Henckel von Donnersmprck Gewerbetreibende sind.
Ist es nun auch für den Unbefangenen schwer, diesem
Gedankengangs zu folgen, so wird er doch eher verstehen,
daß sich die Ärzte gegen die Abhängigkeit von den Kassen¬
vorständen sträuben. Durch die Krankenkassengesetzgebnns
haben sich die Verhältnisse eben so gestaltet, daß die Ärzte
der diskretionären Gewalt der Kasten unterstehen und
wenn zur Milderung dieses Zustandes Schiedsgerichte
eingerichtet werden, wird das auch ein weniger als unsere
Ärzte Empfindlicher in Ordnung finden. u,

*

* Rundschau im Reiche. Die Breslauer  Sozial¬
demokraten verurteilten , wie aus Breslau gemeldet wird,
bet den Debatten über den Dresdener Parteitag den sog.
Revisionismus als den Interessen der sozialdemokrati,
schen Partei znwiderlaufend, erklärten aber, daß keine
Ursache vorliege, dem Reichstagsabgeordneten für Bres¬
lau, Or . Eduard Bernstein,  das Vertrauen zu ent¬
ziehen, nachdem dieser die Dresdener Beschlüsse öffentlich
als bindend anerkannt hat.

Dem „B . L.-A," zufolge hat die hessische Regierung
dem Bundesrat einen Gesetzentwurf vorgelegt, bctr,
Entschädigung unschuldig verhafteter
Personen.  Der B u n d e s r a t wird voraussichtlich
schon in der nächsten Zeit zu dem Entwürfe Stellung
nehmen, zumal der Reichstag in wiederholten Ent¬
schließungen eine Regelung dieser Frage verlangt und
als dringend bezeichnet hat.

Nach einer Meldung aus Dresden  wird das End¬
ergebnis der sächsischen Landtags mahlen  an
den Parteiverhältnissen in der zweiten Kammer nur

wenig ändern . Von 82 Abgeordneten werden 55 der kon¬
servativen, 23 der nationalliberalen Partei angehören.
Außerdem sind zwei Reformer, ein Wildliberaler und ein
Freisinniger . Die konservative Partei gewinnt Leipzig
und Wehlheid. Die Nationalliberalen gewinnen Dres¬
den-Altstadt, Dresden -Neustadt, Dresden -Land und
Bautzen, dagegen verlieren sie Leipzig und Planen , letz¬
teres an den Freisinn , der damit wieder in die Kammer
einzieht.

Die Reichsregierung billigte den Sonneberger
S p i e l w a r c n - I n d u st r i e l I e n , welche auf der
Weltausstellung in St . Louis ausstellcn, 13 000 M ., die
meiningische Staatsrcgierung 3000 M . Unterstützung zu.

Für die überschwemmten in Schlesien  sind
beim Schlesischen Bankverein in Breslau wiederum
165 000 M. vom Berliner Retchskomitee eingegangen.
Die Gesamtsumme der bisher bei der Breslauer Sam¬
melstelle aufgelieferten Betrüge beläuft sich auf 992 000
Mark.

Die Wirren in der Türkei.
hd . Berlin , 9. Oktober. Nach Meldungen aus Sofia

will man dort über die Aufnahme der russisch-österreichi¬
schen Kontroll-Forderungen seitens der Pforte wissen,
der Sultan setze dem Kontryll-Gedanken die schärfste
Opposition entgegen und die beiden Mächte schienen sich
mit dem Gedanken einer Schiffs-Demonstration zu be¬
fassen. Nach einer Wiener Meldung soll der „Neuen Fr.
Pr ." zufolge die angekündigte Kontrolle der Mächte in
Makedonien in einer Erweiterung des Einflusses der
christlichen Verwaltungsorgane auf die Reformen und der
Loslösung der Lokal-Verwaltungen vom türkischen Ein¬
fluß und in der Autonomie der christlichen Verwaltungs¬
organe namentlich bei der Repatriierung der Flüchtlinge
bestehen.

rvb. Sofia , 9, Oktober, Das ministerielle Blatt
„Dnemnk" meldete gestern abend, die türkische und bul¬
garische Regierung hätten sich in der Frage der Ab¬
rüstung verständigt. Bulgarien werde 30 000, die Türkei
40 000 Mann entlassen. Nach Durchführung des Ab¬
kommens werde Bulgarien alle kürzlich zu den Fahnen
gerufenen Reservisten wieder entlassen.

Ausland.
Ein Gerichtshof für Kinder.

Ein höchst interessanter Gerichtshof befindet sich in
Denver in den Vereinigten Staaten . Über diese Ein¬
richtung berichtete Richter Lindsay ans der in Atlanta
abgehaltenen Nationalkonferenz der Wohltätigkeits- und
Besserungsanstalten. Von den 554 Kindern, die während
zweier Jahre vor diesen Gerichtshof kamen, sind nur 31
Knaben wegen neuer Vergehen von derartigen Charakter,
daß sie in die staatliche Besserungsanstalt geschickt werden
mußten, zurückgekehrt. Sie wurden dorthin geschickt,
weil es an der häuslichen Umgebung fehlte, die zu ihrer
Besserung helfen konnte. Unter den erfolgreicher,. Fällen
waren Kinder, die wegen Einbruchs, Diebstahls, Spiels,
Fälschung und Eisenbahnbeschädigung angeklagt waren.
Ein in seiner Art einziges Ergebnis der Methoden des
Denver-Gerichts ist, daß in zwei Jahren über 150
Knaben freiwillig vor Gericht gekommen sind. Sie wer¬
den „freiwillige Delinquenten" genannt und gewöhnlich
von anderen Knaben gebracht, gegen die an dem Gerichts¬
hof verhandelt worden war . Der Gedanke, daß ein
Straßenjunge , gegen den keine Klage vorliegt, den Richter
bittet, ihm aus seinen Sorgen heranszuhelfen und behilf¬
lich zu sein, ein reineres Leben zu führen, ist gewiß un¬
gewöhnlich. Dieses erfreuliche Ergebnis ist in erster
Linie der Persönlichkeit des Richters zu verdanken. „Man
stelle sich einen noch jugendlichen Richter vor, der in
seinem Zimmer eine Schar Straßenjungen um sich ver¬
sammelt, anredet, sie drängt , sich völlig auszusprechen
und versucht, ihnen den Glauben einzuprägen, daß eS
ihnen schlecht gehen kann, wenn sie ihre Verspreckmngen
nicht halten. Es ist sicherlich ein ungewöhnliches Ende

einer Gerichtsverhandlung, wenn der Verklagte tröstend
zu dem Richter sagt: „Grämen Sie sich nicht, wir Jungen
werden Ihnen beistehen, Richter." Es ist dies eine neue
Forin , Recht zu sprechen, wenn man es mit Knaben zu
tun hat. Einmal im Monat haben wir unsere Unter¬
redung mit den Knaben. Ich nehme arrch sehr häufig die
.Knaben in mein Zimmer und suche durch vertrauliche, von
Herzen zu Herzen gehende Gespräche in ihr Leben zu
dringen."

*

* Österreich-Ungarn . Allgemein wird die Situation
fortdauernd als sehr ernst beurteilt . Die Entwirrung
der Krise sei sobald nicht zu erwarten . — Zu der vor¬
gestrigen Audienz v. Szell bei Kaiser Franz Joseph wird
dem „B - T ." noch aus Budapest  telegraphiert , daß
Szell zurzeit eine friedliche Entwirrung der Lage noch
nicht für gekommen halte, da keine Aussichten vorhanden
seien, zwischen dem Standpunkt des Monarchen, der
Opposition und der liberalen Partei eine Einigung zu
erzielen. Es verlautet aus Kreisen, die Szell nahestchen,
dieser werde für einen späteren Zeitpunkt sich wieder be¬
reit halten, wenn er sich auch nicht jetzt, wie Graf Khuen,
nutzlos opfern wolle.

* Frankreich. Das Exekutiv-Komitee der radikal-
sozialistischen Partei hat die Delegierten ersucht, auf dem
Marsetller Sozialisten-Kongreß Anträge einznbringen,
betreffend Trennung von Kirche und Staat»
und betreffend das Untcrrichtsmonopol. — Aus Paris,
8. Oktober, wird gemeldet: Das „Journal de Paris " er¬
sucht die Regierung , dem russischen Kapitän , welcher die
Passagiere des gesunkenen Dampfers Admiral Gueydon
gerettet hat, das Kreuz der Ehrenlegion zu verleihen , —
Wie ans der Untersuchung über die Katastrophe hervor¬
geht, hat eine Feuersbrunst an Bord des Dampfers nicht
gelöscht werden können, weil die Pumpen nicht gebrauchs¬
fähig waren . Die Ursache der Katastrophe ist darauf
hauptsächlich zurückzuführen. Außerdem sollen die Offi¬
ziere bereits des Morgens früh benachrichtigt worden
sein, daß etwas im Lagerraum des Schiffes nicht in Ord¬
nung sei. Die Offiziere - sollen sich jedoch hierum bis
abends nicht bekümmert haben.

* England . Nach einem Londoner  Telegramm
des „B . T ." ist der erwartete Jubel über Chamberlains
Reden in Kanada ansgeblieben. Wenn sich die kanadische
Presse wohl nur mit Rücksicht auf die bevorstehenden
Wahlen sehr vorsichtig äußert , so wird doch als unzwei¬
felhaft angenommen, daß Kanada nicht geneigt ist, den
englischen Interessen weitere Konzessionen zu machen.
— Chamberlains Rede in Greenock hat, dem „B . L.-A."
zufolge, in England keine weiteren neuen Gesichtspunkte
üerbcigefnhrt. Die Blätter nehmen die gleiche Stellung
wie zu der Glasgower Rede ein. Auch der konservative
„Standard " bespricht dte Rede abfällig.

* Serbien . Die Vorschriften für das überschreiten
der serbischen Grenze wurden neuerdings verschärft.
Vielen Personen wurde der Grenzübertritt vollständig
verboten. Dieselben mutzten nach Semlin zurückkehren.

* Bulgarien . Anläßlich der bevorstehendenKammer¬
wahlen sind zwischen den Regierungsanhängern und den
oppositionellen Parteien blutige Zusammenstöße rorgc-
kommen. Militär muhte zur Herstellung der Ruhe her-
angezogen werden.

Aus Ktadt und Kund.
Wiesbaden,  9 . Oktober.

». Polizei -Personalien . Den Herren Polizei -Kanz¬
listen Imbach und Petermann  hier ist durch
ministerielle Verfügung der Titel Kanzleisekretär ver¬
liehen worden.

— Kein Wechsel im Regierungspräsidinur . Die Nach¬
richt der „Neuen Polit . Korresp." von einem Wechsel in
dem hiesigen Negierungspräsidium wird dem „Rhein.
Kur ." von ganz zuverlässiger Seite als unzutreffend be¬
zeichnet. — Es hatte hier bereits ein lebhaftes Bedauern
erregt , daß wir unseren neuen Regierungspräsidenten
wieder verlieren sollten, Um so angenehmer berührtdas Dementi.

„Sie haben schon Recht", entgegnete sie ruhiger : „ich
will auch fort von hier, weit — weit fort : wo mich nie¬
mand kennt und sich niemand um mich kümmert."

„Du sollst ja auch fort von hier, Mädchen", rief ich
fröhlich, denn in diesen, Augenblick schien die Zukunft licht
und klar vor mir zu liegen, und teilte Kamilla mit, wie
Walther und ich uns ihre nächste Zukunft ausgemalt
hatten.

Sie sollte in eine passende Familie gegeben werden,
wo sie Gelegenheit fand, sich das anzueignen, was für
ihre Lebensstellung an der Seite meines Freundes uner¬
läßlich war . Wie im Traume hörte sie inir zu ; etwa wie
man auf eine ferne Musik lauscht, und fröhlichen Herzens
fügte ich hinzu:

„Und wenn du's denn wirklich noch nicht erraten hast,
Kamilla, so laß mich's dir sagen, daß Walther gekommen
ist, um dich, wie du einst am Sarge deiner svkutter ge¬
träumt hast, wieder hinauszuführen in die Helle Gottes-
scmne Eurer getreuen Liebe!"

Sie hatte das Antlitz mit beiden Händen bedeckt und
ließ den Kopf tief auf die wogende Brust herabsinken.
Dann aber schrie sie laut , wie vor grimmigen Schmerzen,
und der ganze Jammer eines jungen verzweifelnden
Herzens klang aus den wenigen Worten hervor:

„Es ist ja schon zu spät!!"
Tieferschüttert stand ich neben ihr und legte meine

Hand auf ihr herabgesunkenes Haupt.
„Kcmnlla", flüsterte ich, „o, Kamilla, was hast du

getan — "
Es war das tiefste Mitleid mit dem armen unseligen

Mädchen, das tiefste Mitleid mit meinem Freunde, welches
inir jene Worte auf die Lippen trieb. Sie aber ließ den
Kopf noch tiefer sinkeir und sagte tonlos:

„Eine große Sünd ' ! Was meine arme Mutter getan
hat, war wohl nickst recht; aber sie hatte chn doch gern —
ich aber — ich Mn schlecht gewesen!"

Sie ließ ihre Hände in den Schoß gleiten : ihr Gesicht

war geisterhaft bleich geworden. Mühsam erhob sie sich
und griff nach ihrem Korbe und den: Rechen.

„Nun wissen S ' alles, Herr Berger ", sagte sie de¬
mütig und wagte nicht, mich anzusehen, „und der Herr
Walther muß es ja auch wissen,"

„Sagen Sie ihm", fuhr sie nach tiefem Atemzuge fort,
und ihre Stimme sank zu kaum hörbarem Flüstern herab,
„sagen Sie ihm, wenn's überhaupt möglich lvär', so möcht'
er mir verzeih'» — "

Schweigend ergriff ich ihre Hand : was hätte ich ihr
in diesem Augenblick zum Tröste sagen können. Ich
fühlte, wie sie den Druck meiner Hand erwiderte ; dann
schlug sie die braunen Augen zaghaft zu mir auf und sagte
wehmütig:

„Noch einmal — wie damals : ich dank' auch vielmals,
daß S ' so gut zu mir gewesen sind!"

Sie entzog mir ihre Hand und wandte sich zum Gehen.
Ich wollte sie zurückhalten: aber sie winkte mir stumm,
daß ich bleiben möge — dann schritt sie tiefer in den Wald
hinein.

Lange noch blickte ich ihr nach, bis sie zwischen der.
Stämmen verschwunden war . Wie ganz anders hätte es
sein können!

Plötzlich fühlte ich, wie mir das Blut siedend heiß in
die Wangen stieg, und eine innere Stimme wiederholte:
ja , wie ganz anders hätte es sein können, wenn du
Walther nicht abgeraten hättest, sie schon damals aus ihren
Verhältnissen herauszureißen. Wohl sagte ich mir , und
sage es auch heute noch, daß kein verständiger Mann unter
den obwaltenden Umständen Walther anders geraten
haben würde, als ich es damals tat ; aber dennoch fiel cs
mir schwer aufs Herz: ich hatte ihm einen schlechten Rai
gegeben.

Trübselig packte ich meine Sachen zusammen und ging
langsam heim. Das Lebensglück zn̂ ier junger Mensck>en-
herzen war für immer zerstört: aber sie selber drrrften
nickst unter den Trümmern begraben werden — ihnen,
und namentlich dem Mädchen die Hand zu veicl>en, um sie

vor dem gänzlichen Untergänge zu retten, war jetzt die
nächste Aufgabe. Wie konnte man ihr helfen? ! Ach,
aber zrwor galt es, noch etwas anderes zu tun : die schmerz»
liche Pflicht, meinem armen Freunde die Binde von den
Augen zu reißen und ihn hineinbltcken zu lassen in den
Jammer des Mädchens, der auch seine Hoffnungen, sein
Glück für alle Zeit vernichten mußte. Unsere sittliche
Weltanschauung ist ja so tief gesunken, daß wir uns nicht
nur nicht schämen, sondern es auch noch für unser gutes
Recht betrachten, mit zweierlei Blaß zu messen.

Walther war nicht in der Mühle ; ich wußte auch, daß
er gegen Abend erst zurückkehren würde. Ich irrte ruhe¬
los umher. Schon kam der erste Hauch der Dämmerung
in das Tal geschlichen, als ich am Walde entlang schritt,
auf dem Wege, den Walther nach meiner Meinung
kommen mußte. Ich warf mich am Waldesrande unter
einer mächtigen Tanne auf den Boden ; von hier aus
konnte ich die Straße übersehen, ohne selbst bemerkt zuwerden.

Die Dämmerung senkte sich tief ins Dal ; Walther
kam noch immer nicht. Schon lange war niemand mehr
vorübergegangen ; die Leute mußten bereits von den
Feldern zurück sein. Nach geraumer Zeit aber hörte ich
Stimmen , die in verhaltener Heftigkeit zu mir herüber¬
drangen. Ich erhob mich ein wenig um den Weg entlang
zu blicken. Es waren Kamilla und der Olmüller , welche
daherkamcn; bald auch erkannte ich ihre Stimme , obgleich
ich die Worte noch nicht verstehen konnte. Ter Müller
hatte den Rechen in der Hand wie einen Bergstock, und
das taktmäßigc Ausstößen auf den harten Boden klang
durch die Stille . Als sie ganz in meiner Nähe waren, sck
daß ich trotz des Dämmerlichtes ihre Züge erkennen
konnte, blieb das Mädchen stehen und griff mit beiden
Händen unter die Tragriemen ihres Korbes, den. sie auf
dem, Rücken trug , und lüftete ihn ein wenig ; man sah»
die Last wurde ihr drückend.

(Fortsetzung folgt.)



«S Kurverwaltung mitteilt, könnenfielt b 0 r t ß i a *Jr t q c tt Abonnenten der Hvklns  -
ko n z e r t e ihre alten Plätze nicht länger als bis moraei. Sams¬
tagabend6 Uhr reserviert werden. Von da ab wird anderwettM
darüber verfugt werden. — Wir machen darauf aufmerksam, Latz
T'ilh? °im tflönrhoni> 6eîan Sonntagen, nachmittags1 Uhr, tm Äurhause stattftndenden Sinfonie - Konzerte

®,a~l "l ^ °rbindring mit dem Konversation^
saale geöffnet sind und daß der Zu- und AuSgang zu beiden
elfteren Sälen nur durch den Konversationssaal gestattet ist.

— Residenz-Theater In dem Lustspiel„Der siebzigste Ge-
bur°Stag von Heinrich Lee dem bekannten Bühnenschriftsteller,

unt  Geburtstagsfeier eines unbekannten
Dichters, der mit einem Male dadurch berühmt wird. Das Sujet
^rr 1511*» amoie”, Episoden und Typen iBerleger nsw.j wirkungs-
voll auSgearbeitet. Ani Tonntagabend wird das Lustspiel wieder¬
holt. Am Nachmittag„t „Die Liebesschaukel" zu halben Preisen.
m Aüenö-Konzcrt mit Feuerwerk im
Garten öes alten Kurhauses hatte die Abonnenten und
sonstige Besucher ttt so großer Zahl zusammengeführt,
daß der verfügbare Raum zu ihrer Aufnahme kaum aus-
reichte, Nicht nur der eigentliche Konzertplatz, sondern
mich die Restauration und die Promenaden längs des
Weihers u w. waren dichtbevölkert. Die frühe Stunde
(OM, Uhr) für den Beginn des Festes war mit Rücksicht
auf die spater etwa eintretende empfindliche Abendkühlc
gewählt, doch hielt das mildeste Wetter bis zum Schlüsse
und darüber hinaus stand. Herr Konzertmeister Jrmcr
dirigierte und die Kurkapelle spielte durchweg lustige
Welsen, wahrscheinlich, um den Abschied von dem lieben
alten Kurgarten nicht gar zu schwer werden zu lassen.
Die Kaskaden vor dem Kurhause erstrahlten in volleni
Glanze, hinter dem Hause aber glitzerten Tausende von
farbigen Lichtern zur Feier des Tages . Auch Herr Clauß
trug durch .lbbrcnnen eines brillanten Feuerwerks dazu
6f!' 6c‘t Beschluß der Veranstaltungen im Garten des
Ä!«"-/ ^ K°uses zu einem würdigen zu machen. Und
dies ist denn auch durchaus gelungen.

- Internationale Ausstellung für Photographie und
Graphische Künste, Mainz . Es wird wiederholt darauf
aufmerksam gemacht, daß die Ausstellung kommenden
Sonntag, den 11. Oktober, abends 6 Uhr, definitiv ge¬
schlossen wird . — Die Veranstaltung steht fortgesetzt noch
im Brennpunkt des Interesses der Laien- und Fachwelt
namentlich aus der Fachwelt bringt sie ansehnlichen Frem¬
denzuzug hierher . — Gestern wurde die Ausstellung im

des österr. Ministeriums der Finanzen , welchem
die Staatsdruckerel in Wien (eine Beteiligte der Aus¬
stellung) unterstellt ist, von dem k. k. Ministerialrat von
Traeger-Rhonhvf besucht und besichtigt. Montag , den
t-l. Oktober, wird mit den Abräumungsarbcitcn be¬gonnen.

^ — Das erste diesjährige Jagdrciten des Reit- und
Fahnperelns fand am Donnerstag , den 8. d. M., statt.
Um %12 Uhr versammelte sich am Biebricher Wasser¬
turm ein Feld von 25 Reitern . Die Jagd nahm ihren
zerlauf auf dem sich bis zur Schiersteinerstraße crstreckcn-
»̂ ^ ' ^ ngelände. Den Fuchs markierte Leutnant
Achilles, die Hunde: Leutnant Allport-Jrelanö und Leut-
nant Drews . Die Hindernisse wurden glatt und ohne
Unfall genommen, Leutnant Cramoliui errang nach
heißem Kampfe die Jagdtrophäe . Mit einem schmcttern-
den Ĥorrido , das der Master, Hauptmann Goebcl, aus
den Sieger ausbrachte, endete der von herrlichstem Hcrbst-
wetter begünstigte fröhliche Ritt . Die Jagdreiten des
Vereins finden fortan regelmäßig an jedem Mittwoch
und Samstag statt, das nächste am Mittwoch, den 14.
Oktober, das letzte am St . Hubertustage . Das Nähere
wird tags vorher durch die Zeitungen bekanntgegebeu.
Gäste sind jederzeit willkommen.

— Feuerwchrfest. Vor 10 Jahren wurde auf der
Waldstraße eine freiwillige Feuerwehr ins Leben ge¬
rufen. Dieselbe erfreut sich eines sehr guten Rufes schon
dadurch, daß sie bei mehreren Bränden sehr erfolgreich
mitgewirkt hat. Die Feuerwehr der Waldstraße zählt
zu der freiwilligen Feuerwehr zu Biebrich und bildet die
4- Kompagnie derselben. Anläßlich ihres Jubiläums
veranstaltet sie am 24. Oktober, abends 8 Uhr, im Saale
des „Burggraf " einen Kommers unter Mitwirkung des
Turnvereins -Waldstraßc, wobei die Mitglieder , welche
seit der Gründung der Wehr augehört haben, mit Schnü¬
ren ausgezeichnet werden.

Frisicr -Fachschule. Am Dienstagabend fand im
oberen Saale des „Hotels Union", Neugasse, die offizielle
Eröffnung der von der Perückenmacher- und Damen¬
friseur-Innung errichteten Fachschule statt. Dazu waren
die Herren Vertreter der Vorgesetzten Behörde und der
Handwcrtvkammcr gleichfalls geladen und erschienen.
Wie groß das Interesse für die Schule bei allen Bcrufs-
angchvrtgeu war , bewies der Umstand, daß die vorhan-
denen Raume fast zu klein für die Teilnehmer gewesen.
Nachdem Herr Obermeister Häusler  die Anwesenden
begrüßt und für ihr zahlreiches Erscheinen gedankt hatte,
führte derselbe des weiteren aus , daß, wenn auch die
Kunst des Damenfrisicrcns in erster Reihe gepflegt wcr-
öen solle, gleichzeitig auch im TheoretischenUnterricht er¬
teilt werden würde, um nach jeder Richtung den Schülern
die erforderlichen Kenntniffe beizubringen und einen
tüchtigen und leistungsfähigen Nachwuchs herauzubildcn.
Jedoch mußten alle, die Schüler sowohl wie die Meister,
bestrebt sein, ihr Teil beizutragen , um das Ziel zu er¬
reichen, dann werde der Erfolg auch nicht ausblcibcn.
Daratff richtete der Vorsitzende der Handwerkskammer,
^,er?: uolder,  gleichfalls noch einige beherzigens¬
werte Worte au die Schüler , empfahl denselben, die Ge¬
legenheit, sich weiter zu bilden, fleißig zu benutzen und
zu lernen , so lange sic noch jung seien, damit sic später
mit Ehren ihre Meisterprüfung bestehen und eine tüch¬
tige Kraft und Zierde ihres Berufes werden könnten.
Beiden Rednern wurde von der Versammlung großer
Beijall gezollt. Zum Schluß wurden von mehreren
Innung Mitgliedern noch eine Reihe moderner wie histo¬
rischer Frisuren ausgeführt , was man mit lebhaftem Jn-

verfolgte. Die Unterrichtsstunden in der Frisier-
q fÄi/ 'eben Dienstag - und Freitagabend von
Qirf* . n 'ij lr,rr lal " €*cteI  Union ", Neugasse, staktfinden.
Zirta 40 Schüler, darunter 8 Lehrlinge, haben sich bereits
zu dem Kursus angemeldet. ' ’

- Elektrische Straßenbahn Biebrich-Kastcl. Nachdem
nunmehr die Berufung der Grundstücksbesitzerin der
Gemarkung Kastel gegen die Enteignung von der Pro-
vlnzlaldirektion in Mainz verworfen und die endgültige
Ir ?«-e öer SBor; tt  genehmigt worden ist, nimmt der Bau
derselben einen flotten Fortgang . Bon der Biebricher
^erte cut*>tft fjereit& im Frühjahr gelegentlich öer Regu-
ncrung der Rheiustraße der Einbau des Unterbaues bis
ziir Amöneburg an die Fabrikanlagen Dyckerhoff &
■ai'Öne mit erfolgt. Um auf Kastelcr Gemarkung auf der
Sudseite der Straße Platz für einen bequemen Fuß¬
gänger,teig zu gewannen, wurde der dortige Schienen¬
strang um etwa 1 Meter mehr nach der Mitte der Straße
verlegt, während der Fußpfad an der Nordscite bis auf
etwa 1 Meter Breite verringert wurde . Die Straße auf
hcfstschcr Seite wird im Anschluß an die Rheinstraße in
Biebrich zugleich reguliert und ausgepflastert. Die
Bahnlinie in Kasteler Gemarkung ist nunmehr aus dem
umstrittenen Gelände abgesteckt und versteint, desgleichen
sind die Grundarbeitcu schon in Angriff genommen. Der
Schienenweg verläuft von der Amöneburg ab südlich der
Straße unter dem Durchlaß der neuen Rheinbrücke an
der Kastelerstraße hindurch bis etwa 200 Meter hinter die
Brücke, hier wird die Straße überschritten und geht daun
in gerader Linie bis an die Eisenbahn Kastel-Kurve Im
weiteren Verlaufe zieht sich die Strecke dicht an der Staats¬
bahn bis dicht an das Bahnwärterhäuschen , dann, hier
rechts abzwcigend, an dem Glacis entlang, bis zur
Straßenbrückenrampe , woselbst sie an das Pferdcbalm-
glcis anschließt. Da nun die Umwandclung des Pferde-
bahnbctriebs in einen elektrischen in Mainz bereits im
Gange ist, dürfte es nicht mehr lange dauern , bis man
ohne umzusteigei' mit der „Elektrischen" direkt von Wies¬
baden bis Mainz -Zentralbahnhof fahren kann.

- ©iitcrrcdjtsrcflifter. Die Eheleute Schuhmacher Heinrich
Emm e l und Anna, geborene Mischer, verwitwete Körpen, »u
Wiesbaden, haben durch Vertrag vom 8. September 1903  Güter¬trennung vereinbart.

Angeblicher Nachdruck von Frankfurter Stadt¬
karten. Die Frankfurter Verlagsanstalt Ludwig Raven-
stein  behauptet , daß die Verlagshandlung Pharus
zu Berlin die von ihr mit vieler Mühe und Kosten her
gestellten Frankfurter Stadtkarten unberechtigt nack-
^ucke. Das von der Berliner Staatsanwaltschaft auf
ihren Antrag gegen die Inhaber der Firma Pharus ein¬

geleitete Strafverfahren wegen verbotenen Nachdruckes
wurde eingestellt, weil das von öer literarischen Sachver-
standigen-Kommission zu Berlin erstattete Gutachten sich
öahrn ausgesprochen hat, daß die von öer Firma Pharus
hergestellten Frankfurter Stadtkarten auf einer neuen
selbständigen Idee beruhen, und es sich deshalb nicht um
ein Plagiat der RavensteinschenFrankfurter Stadtkarten
handele. Trotz dieses für sie ungünstigen Gutachtens hat
nunmehr die Verlagsanstalt Ravenstein gegen die Firma
Pharus eine Zivilklage bei dem Landgericht Frankfurt

tv’  erhoben mit dem Anträge, dieser aufzugeben, bet
Beeidung von Geldstrafen die Anfertigung dieser Karten
in Zukunft zu unterlassen, ferner macht sie einen Scha¬
deusersatzanspruchgeltend. Sie behauptet, daß der Sach-
verstänöigen-Kommtssion zur Begutachtung nicht diejenige
Karte Vorgelegen habe, bezüglich welcher sic ihr Urheber¬
recht in Anspruch nimmt, auch seien die Mitglieder dieser
Kommission keine Spezialisten des kartographischen
Faches gewesen, sie beantrage nunmehr eine neue Begut¬
achtung durch derartige Sachverständige. Das Gericht
entsprach diesem Anträge und beschloß, von den Jnhaberit
der Vcrlagsanstalt Perthes zu Gotha ein Gutachten ein¬zuholen.

- Ein schrecklicher Unfall hat sich gestern in Elt¬
ville  ereignet . Der Tclegraphen-Revisor Ke pp er
von Wiesbaden wurde dort mittags 1%  Uhr in der Rühe
des alten Friedhofes vom V-Zuge Nr . 51 erfaßt und
"Erfahren.  Er war sofort tot.  Herr Kepper
wohnte Blucherplatz 3 und hinterläßt Familie . Herr
Kepper war mit seinen Arbeitern ans der Bahnstrecke
zwischen Eltville und Erbach beschäftigt. Auf dem Wege
nach Eltville wollte er an der Biegung am alten Fried¬
höfe einem von Erbach kommenden Güterzuge aus-
weichen. Dabei mußte er das andere Gleis überschreiten,
auf welchem der Id-Zug Nr . 51 angesaust kam. Ob Herr
Kepper wegen öer Krümmung den Id-Zug nicht bemerkt
Er ob ein anderer Umstand die Schuld trügt, kurz, die
Ma,chlne des Id-Zuges erfaßte ihn und schleuderte ihn
über das Gleis . Kopf und Unterleib waren sehr schwer
verletzt. Der Tod trat augenblicklich ein.

Zu der Bluttat in Bad Nauheim wird von dort
noch weiter gemeldet: Die in der Billa „Saxonia " über-
! a ■ j o » o D a m e ist eine Frau Idr. Stroschein, die mit
ihrer Nimte seit Jahren in Nauheim zur Kur weilt Sie
ist die Gattin eines Augenarztes in Dresden, der ein
Bruder des Besitzers der Chemischen Fabrik Stroschein in
Berlin , des Gründers des Blottenvereins, ist. Me Nichte

mit dem eisernen Stiefelknecht einen Schlag auf die
Schlafe erhalten und ist betäubt gewesen. Frau Idr.
«ti ofchein hat acht Schläge auf den Kopf erhalten. Ter

k»n Bauer hat die Nichte verbunden und nach
Gießeii bringen lassen. Der Einbruch ist morgens gegen
s 'L^ 1' llf'jchohen. Frau Idr. Stroschein hat geklingelt,
der Tater ist darauf durch das Fenster gesprungen. Uhr,
Kette und Brillanten hat er liegen lassen Die Villa
„Saxonia " liegt unmittelbar am Bahnhof in der Frank-
furter,trage , die parallel der Bahnlinie geht. Der Ein-
brecher stieg morgens gegen 6 Uhr zu dem offenen Fenster»
im Parterre über die Veranda in das Schlafzimmer der-
Dämon, das der Bahnseite zu liegt. Tie Gegend war in
lener Nacht schlechter bewacht, da in der Nähe Kirch¬
weih war . , Sonst patrouillieren stets zwei Hülfsschutz-

und ein Schutzmann. Die Damen tvaren in tiefem
-chlaf. Ter Einbrecher schlug sofort auf die in den 2»er
wahren stehende Seichte mit einem eisernen Stiefelknecht

El und brachte ihr eine fingerlange Wunde an der
schlafe bei, die sie sofort betäubte. Die ältere Dame er¬
wachte hierauf und schrie uin Hülfe. Ter Einbrecher ver¬
setzte ihr mehrere Schläge aus den Kopf und entfloh, ohne
die auf dem Tische liegende Uhr und Schmucksachen mit-
zunehmen Ter Täter ist nach der Beschreibung 18—25

^ Zentimeter groß, untersetzt, hat blasses,
schmales Gesicht und ziemlich starken dunklen Schnurr-
E - l aatt£o eT n ^braunen Anzug an, der Fuß-
°bdnrck ist,28 Zentimeter groß und etwa 8 Zentimeter
Me t. Als mutmaßlicher Täter wird der Koch Karl
w Sporen flm 24. September 1878 in Frank-
rillt a . Ae., gesucht. Bei der Suche nach dem Schutt
fiel der Kriminalpolizei zwar nicht der Gesuchte, aber ein
anderer , ebenfalls dringend Begehrter, der von vier

Feuilleton.

Wie Carmen Sylva sich verlobte.
In einer anziehenden Plauderei über die Königin

Elisabeth von Rumänien , die Häldne Baearesco , ihre
frühere Hofdame, in „The Strand Magazine" vcröffcnt-
llcht, gibt die Verfasserin eine hübsche Schildernng wie¬
der, die die Königin selbst von ihrer Verlobimg gab.
»Ich muß eine der Jllusioucn der Biographen Carmen
^Ylvas zerstören," schreibt sic, „einen unschuldigen Irr¬
tum, der immer wieder berichtet worden ist. Die Heirat
der Königin von Rumänien war keine Liebesheirat. Die
Königin selbst ist immer bereit, zu erzählen, wie sie ihren
Sukünftigen Gatten kennen lernte : „Während ich in
Berlin zum Besuch der Königin , nachmaligeii Kaiserin
Angusta weilte, sah ich den Prinzen von Hohenzollern,
meinen jetzigen Gatten , nur flüchtig. Dann vergingen
viele Jahre , in denen ich traurig und verzagt war , und
Mährend derer mehrere Fürsten um mich anhiclten . Eines
Tages trafen wir in Köln, wohin wir auf ivcnige Stun¬
den wegen eines Beethvvcnfcstcs gekommen waren , zu-
siillig den regierenden Fürsten von Rumänien , Prinz
Karl von Hohenzvllern-Siginaringen . Ich freute mich
llhr , ihn wieder zu treffen. Vorher war In meiner
Gegenwart viel über ihn gesprochen worden, und ich
Mußte, daß er unter pvlitischcn und kriegerischen tzie-
tahren den Weg zum Throne gewonnen hatte. Er war
verkleidet durch Österreich gegangen, weil die öster¬
reichische Regierung gegen seine Wahl entschiedenen Ein-
wruch erhoben hatte. Die schönen Türme des Kölner
Tvmcs warfen ihren Schatten ans uns , und in dem
"einen Garten des Hotel du Nord stellte ich eifrig Fragen,
"hne nur einen Blick ans seine feine», regelmäßigen Züge
Kl werfen. Er erzählte mir von seiner schweren Aufgabe
und dem fremden Lande, das sein eigenes geworden war,
von feinen weiten Ebenen, wilde» Bergen und der wciß-
üeklcidetcn Vaueriischaft, die einfach, ernst und mit den

Zauberkräften der Beredsamkeit und ungelehrter Poesie
begabt ist. Er sprach lange und gut, und ich hörte ihm
atemlos, er,tai,nt und entzückt zu. Er beschrieb die Herren
des Landes, jene kultivierten und doch in Geist und Sitten
barbarlicheii Bojaren , in deren Seelen durch den Reiz
öS ?vBnischer (Stnflüsse und das heiße Blut lateinischer
Abjtammung Leven i'am. liit & ich beneidete den iunnen
Herrscher darum , daß er ein Szepter aufgenvmmcn hatte,
dessen Bchauptung einen cbensv festen Griff wie ein
Schwert erfordert . Ich sagte offen zu ihm: „Sie sind ein
glücklicher Mann ." - „Und das Konzert," fragte meine
Mutter , als wir in unsere Zimmer gingen. „Du warst
so begierig, zu dem Konzert zu gehen, ehe wir den Prin»
ö°n tro, cn." — „Das Konzert !" wiederholte ich erstaunt.

das Konzert ganz vergessen. „Oh, Mutter , du
ahn,t nicht, wie hochinteressant, wie ergreifend die Unter¬
haltung mit dem Fürsten von Rumänien ist, rind wie ich
ihn um seine schöne Aufgabe beneide. Denke Dir : Er
regiert ein Volk, das der Welt neu, in Blut niid Geschichte
?vsr alt ist, und er muß es verstehen und glücklich machen.
Wirklich eine herrliche Missivn!" - „Nun . liebes Kind,
das könnte auch deine Aufgabe, deine Mission werden
Der Fürst von Rumänien will dich heirate». Er ist nur
zu dem Zweck hergekommen, dich zu treffen. Es ist keine
zufällige Begegnung, wie du glaubst. Du brauchst nur
ein Wort zu sagen." Einige Sekniiden blieb ich bestürzt
dann antwortete ich, wie von einem unwiderstehlichen
Impuls gedrängt : „Ja , ich will ihn heirate», ich will
ihm helfen und ihm in jenes wunderbare Land fvlgen "

Eine halbe Stunde später kam der Prinz von Hvhen-
zollcrii in unser Wvhiizinimcr und küßte meine Hand
während meine Lippen einen Augenblick schüchtern auf
seiner gebeugten Stirn zitterten . Da wußte er. daß ich
ihn zum Gatten annahm . Diesmal sprach er allein ich
war verlegen und schweigsam, aber aufmerksam ans jedes
Wort . Kein Wort von Liebe, kein einziges Kompliment
wurde in diesen Stunden geäußert . Unsere Heirat war
keine Liebesheirat, gründete sich aber ans Hingebung.
Pflicht und den brcnnendcii Wunsch, einander m,d auch
dem Volke gegenüber, das ich schon liebte, das Veste zu

Abend kehrte der Prinz nach Rumänien
1)n. drei Wochen wollte er wiederkommen und

brochen ® e,(’ "" tnehmen. Der Zauber war ge-^vchen , als er gegangen war . Ich verbrachte schlaflose
Nachte und ruhelose Tage, dachte über den so schnell ge-
nnU i?L " nach und war ungewiß, was für eine F-

luujtich  an der Seite eines Mannes , den ich so wenig
sw,l e'r UlI& tn c, l! em  unbekannten und weit entfernten
L°nöe haben wurde . Wie würde der Abkömmling der
nnT Ömii$ ^ nh 0lICrn- tU ®, c.fürjIen  und Meinungen sein?
seMt m Lallen ? Ü) ll "ickst erschrecken und ihm

ÄftL 3 ’ r r sch°" . Dichterin und hatte
Oe ,1 t " w ei l  e V ft düng Mit den geistreiche  II

me  i u er He  i m a t u n ö d e m K r e i sc d e r
de, ? I  V,ne H - lenc dic liberale » Ideenö c 1 Gleichheit  u n d D e m okx0 t i e 0 n o t r i o -
!l.c ® ?e‘nt  ich an die schweren Ketten  ö c r T r a d i -
t 1 o n dachte, die sein Geschlecht und seine Prin ^ivicn
"U' ^ nüeu o erschreclte., mich diese Betrachtungen . "

Elisabeth von Rumänien das Versprechen
gehalten, das an fenem Herbsttag, als sic ibreo Sf
"6 -" Gatten und ihr Schicksalz.,e?st kennen 7ern n
rhrcm Herzen eingetragen wurde ? Jetzt, nach so vielenLp Ä“

SS
gekleideten Bauern mit silbernen Messern in Den niiw ?*

tln-c stolzen Gesichter wehten, zur Begrüßung heraiieikte,^
und die Dorfschönen ihr« Rationaltänze vor ihr tmnte
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StaatAanwaltschaften verfolgte Fahrraddieb Karl Opel,
in die Hände. Er hielt sich unter dem' Namen „Wilhelm
Schmidt " in Frankfurt auf.

— Roheit . Um Verwechslungen zu begegnen, fei
hiermit konstatiert, Saß die Mißhandlung des Metzger¬
lehrlings Wilhelm Hasselb  ach in der Th .schen Metz¬
gerei auf dem Michelsberg vorgekommen ist. Die Vor-
ltände des „Fleischer-Gehülfen -Vereins " und des „Metz¬
ger-Klubs " teilen uns zu diesem Falle mit , daß nicht ein
Lehülfe , sondern der Meister die Mißhandlung begangen
habe. Sie stellen den Vorfall folgendermaßen dar: „Der
Fleischer-Lehrling Wilhelm Hasselbach wurde vormittags
oon seinem Meister zur Kundschaft geschickt. Darüber,
)aß er von derselben einen Posten Fleisch zurückbrachte,
geriet der Meister in Zorn und ließ denselben an dem
Zungen aus . Er nahm den Jungen und warf ihn wider
rine Türe . Da dieselbe nicht im Schloß lag , stürzte der
Lehrling rücklings zu Boden und zog sich einen Schenkcl-
bruch zu. Trotz des Bruches zwang der Meister den
Jungen , aufzustehen und zu einem Kunden auf den
Philippsberg Fleisch zu tragen . Später brachte man den
Bedauernswerten mittels eines Wagens nach dem städt¬
ischen Krankenhause."

— über die Vernichtung österreichischer Taler , die
versehentlich an öffentlichen Kaffen, besonders bei der
Post, eingezahlt werden, ist in letzter Zeit wiederholt
Klage geführt worden . Demgegenüber sei darauf hinge¬
wiesen , daß die Beamten streng vorschriftsmäßig handeln.
Sie sind angewiesen , ungültige Münzen , sowie außer
Kurs gesetzte Geldstücke durch Einschneiden umlaufs-
unfähig zu machen. Da noch eine große Anzahl öster¬
reichischer Taler im Verkehr ist, muß man bei der An¬
nahme der Talerstücke genau aufpassen. Wer einen öster¬
reichischen Taler angenommen hat, verliert an diesem
1 M . 55 Pf ., da nur der Silberwert ersetzt wird.

— Bibel und Naturwissenschaft. Die über dies
Thema angekündigten Vorträge von vr . D e n n e r t in
Godesberg müssen wegen ernstlicher Erkrankung des
Vortragenden vorerst ansfallen . Die bereits gezahlten
Beträge werden den Abonnenten baldigst zurückgestellt
werden.

— Steckbrieflich verfolgt werben der Zimmermann Felix
Hartmann,  geboren am lg. November 1864 in Oberwitr-
sijadt (Baden», wegen Hehlerei, der Schlossergehülfe Wilhelm
Klein,  geboren , geboren am 28. August 1879 in Bruchsal,
wegen Betrugs und Unterschlagungvon 103 M., der Knechr
Kaspar Kraft,  geboren am 6. Januar 1876 in Langenprozelten,
wegen Unterschlagung, der Fabrikarbeiter Richard Am b erg,
geboren am 7. Mai 1879 zu Leipzig, zuletzt in Mainz, wegen
Widerstands, Beleidigung und Sachbeschädigung» der Kellner
Josef Spiegel,  zuletzt zu Wiesbaden und Köln, jetzt unbe¬
kannten Aufenthaltes, geboren zu Köln am 7. November 1877,
wegen Unterschlagung, der Fuhrknccht Karl Herrmann,  ge¬
boren am 10. Juli 1873 zu Schöneberg, Kr. Kreuznach, wegen
Diebstahls, der Fuhrknecht Heinrich Benz,  geboren am
8. September 1887 zu Wiesbaden, wegen Betrugs , die Prosti¬
tuierte Anna Schweitzer,  Ehefrau des Taglöhners Adolf
Schweitzer, geborene Wagner, geboren zu Winkel am 14. Junr
1874, wegen Sittenpolizei-Übertretung, der Taglöhner Joseph
Gasser,  geboren am 26. November 1865 zu Ellar , zuletzt in
Wiesbaden wohnhaft, wegen Forstdicbstahl, und die Dienstmagd
Johanna Wagner,  zuletzt zu Wiesbaden und Mainz, jetzt un¬
bekannten Aufenthalts, geboren zu Wiesbaden am 31. Juli 1884,
wegen Diebstahls.

— Die Kiudesleiche im Postpaket. Von der Frank¬
furter Kriminalpolizei wuröe auf dem dortigen Haupt¬
postamt ein Paket beschlagnahmt, das eine in Verwesung
übergegangene Kindesleiche enthielt . Die Sendung war
schon vor mehreren Tagen in Wiesbaden aufgegeben und
nach Gießen an eine Adreffe, die gar nicht existiert, ge¬
richtet. Die Sendung ging deshalb als unbestellbar an
die Oberpostdirektion zurück. Das Kind ist anscheinend
ermordet worden . Die „Franks. Ztg ." schreibt zwar , ein
junges Ehepaar hier sei als der Tat verdächtig verhaftet
worden , doch ist dies nicht richtig,' die hier angestellten
Nachforschungen haben noch keinerlei Ergebnis gehabt.
Wie der Name des Adressaten, so wird wohl auch der der
Absenderin , denn als solche stand eine Frau auf der Be¬
gleitadresse, gefälscht sein.

— Unfall . Als gestern abend der Bäckermeister
Schmidt  von der Adlerstraße auf seinem Zweirad durch
die Rüderstraße sauste und in die Stiftstraße einbiegen
wollte , kam er so unglücklich zu Fall , daß er im Gesicht
und auch sonst noch nicht unerhebliche, stark blutende
Verletzungen davontrug . Herr Masseur Flach nahm sich
des Verwundeten an, sorgte für einen Notverband und
brachte ihn nach seiner Wohnung.

— Besitzwechscl. Frau Julie T o u r e l l e Witwe verkaufte
ihre Billa Kapellenstraße 23 mit Garten an Herrn Steuersekretär
Heinrich Rossel.

— Kleine Notizen. Die Vakanzenliste  für Militär-
anwärtcr Nr . 40. liegt in unserer Expedition unentgeltlich zur
Einsicht offen. — Im Garten des Herrn G. R. Engel  im
„Aukamm" blühen nicht nur die Erdbeeren,  sondern stehen
solche auch massenhaft mit reifer Frucht. Für Mitte Oktober
gewiß eine bemerkenswerte Erscheinung.

dl. Biebrich, 8. Oktober. Der M a g i st r a t hat in seiner
gestrigen Sitzung u. a. das Baugesuch des Herrn Wilhelm Meyer
zu Wiesbaden, betreffend Errichtung eines Wohnhauses auf
seinem-Grundstücke Ecke der Heppenheimer- und Jahnstraße , unter-
besonderen Bedingungen genehmigt. Dagegen das Baugcsuch
der Frau H. Driemeyer Witwe, betreffend Errichtung eines
Doppelwohnhausesauf ihrem Grundstück an der Rheinblickstratze,
ablehnend beschteien, indem baupolizeiliche Bedenken geltend ge¬
macht wurden. Zur Vergebung gelangten die Tiincherarbeiten
für den Schulneubau an der Schulstraße an den Tünchernwister
Herrn Adolf Laut, die Schreinerarbeiten an den Schreincrmeister
Herrn Friedrich Niehoff und die Legung des Fußbodens an die
Firma W. Gail Witwe dahier auf Grund der eingereichten
Offerten. — An Stelle des verstorbenen Schulpedellen
R o m p e l t i e n an der Pestalozzischule wurde der Militär-
Invalide Heinrich Krämer  aus Hirfchberga. d. Lahn berufen.
— Der bisherige Diakon im hiesigen Diakonissenheim, Herr
Kühne,  ist mit dem 1. Oktober d. I . in den Ruhestand ge¬
treten und nach Godesberg a. Rh. übcrgesiedelt, an seine Stelle
kam Herr Diakon Heinrich L a p p s chi e s aus Köln a. Rh. —
Herr Privatier Jakob Hammes  verkaufte sein Hierselbst an
der Kaiser- und Jahnstraße gelegenes Haus an Herrn Privatier
Otto B u r cka r d t dahier.

A Dotzheim, 8. Oktober. Der hiesige Radsahrklub „P r o m e -
t h e u s" hat beschlossen, sich ein Vcreinsbanner anzuschafsen uns
im nächsten Frühjahre Bannerweihe zu veranstalten. — Die
Abendunterhaltung des „Gesangvereins Dotzheim"
am letzten Sonntag im Saale „Zum goldenen Löwen" erfreute
sich eines recht zahlreichen Besuches und nahm den schönsten Ver¬
lauf. — Nächsten Sonntag veranstaltet die hiesige Turngesellschafr
ihr diesjähriges Schauturnen,  verbunden mit Wcttturnen
für die aktiven Turner und Zöglinge. — Mit dem 1. Oktober ist
die G a stw i r t s cha f t „Zum kühlen Grunde" von Herrn Phil.
Strauß an Herrn Aug. Hölzer und die „Krone" von Herrn
Mücke an Herrn Wilh. Scheid nbergegangen. — Der Ankauf des
Geländes für den neuen Exerzierplatz  würde eventuell,
da im Durchschnitt 80 M. pro Rute verlangt werden, ungefähr
die Summe von 3 Millionen SJlart erfordern.

* Weilbnrg. 9. Oktober. Von der Unteroffizier-
vorschule  dahier wurde Oberleutnant Frech in bas
Infanterie -Regiment Nr. 37 zu Rawitsch und Oberleutnant von
Sommerfeld in das Infanterie -Regiment Nr. 51 zu Breslau ver¬
setzt. Leutnant v. Thümen  vom Kaiser Alexander-Garde-
Grenadier - Regiment Berlin und Leutnant Weber vom
Infanterie -Regiment Nr . 68 zu Koblenz wurden zur hiesigen
Untervfsiziervorschule kommandiert.

Gerichtssrml.
Ei« Hauslehrer wegen tödlicher Mißhandlung eines Schülers

vor den Geschworenen.
H . F . Bayreuth, 7. Oktober.

Als gegen 3 Uhr nachmittags die Verhandlung wieder be¬
ginnen soll, ist der Andrang des Publikums geradezu lebens¬
gefährlich. Die Verhandlung beginnt mit der Vernehmung des
Direktors der Deutschen Bank, Kommerzienrat Rudolf
Koch - Berlin:  Meine Frau und ich suchten während des
Sommeraufenthaltes 1902 einen Hauslehrer, der die Kinder
unterrichtete und ihre Tätigkeit überwachen sollte. Wir enga¬
gierten dazu Herrn Dippold. Ich bemerke, da ich von meiner ge¬
schäftlichen Tätigkeit zu sehr in Anspruch genommen werde, so
liegt die Fürsorge der Kinder in der Hauptsache meiner Frau
ob. Meine Frau teilte mir mit, daß die Auskünfte, die sie über
Dippold eingezogen, sehr günstig ausgefallen seien. Die beiden
Jungens waren reizende, liebe Kinder, die einer besonderen Er¬
ziehung nicht bedurften, ich wollte nur , daß die Jungens im
Schulunterricht etwas schneller vorwärts kommen, Der getötete
Heinz war in Hanbinda, und von dort aus wurde uns berichtet,
daß der Knabe nicht recht vorwärts komme. Ich fand daher den

Vorschlag meiner Frau , die Kinder von Herrn Dippold aus
unserem Gute Ziegenberg unterrichten zu lassen, für sehr akzep¬
tabel, zumal da unser Gut sehr idyllisch gelegen ist. An irgend
eine Reform im Erziehungswcsen der Knaben war nicht zu
denken. Die Behauptungen, die zu der ungeheuerlichenBehand¬
lung Anlaß gegeben haben sollen, bestreite ich ganz entschieden,
ich habe in dieser Beziehung die sorgfältigsten Beobachtungen ge¬
macht, aber niemals eine Spur davon entdeckt. Es ist auch voll¬
ständig unglaublich, daß der blühende Heinz mit dem frische» Ge¬
sicht und den leuchtenden blauen Augen sich einem geheime»
Laster hingegeben habe. Weihnachten1902 habe ich meinen ge¬
töteten Sohn Heinz zum letzten Male gesehen. Ich sand, daß der
Knabe etwas blaß aussah, auch war er etwas magerer geworden.
Ich führte das auf die etwas magere Kost zurück, die er bekam,
weil er ein bischen stark war . Wir waren ja mit Dippold sehr zu¬
frieden, wir ersnhren leider zu spät, daß und wie wir getäuscht
waren. — Vorsitzender: Herr Kommerzienrat, haben Sie das
Selbstbekenntnis von Ihrem Sohn Heinz gelesen? Zeuge: Ja¬
wohl, ich erkläre, das ist die größte Infamie , die größte Be¬
trügerei , die mir jemals vorgekommcn ist. Das ist ja das Schreck¬
liche, daß man noch die Ehre meines getöteten Sohnes in Schmutz
zieht. Ich erkläre, die Anschuldigung ist vollständig unwahr. Ich
garantiere , wenn es möglich wäre, mein ganzes Vermögen
räumlich auf einen Ort zusammenzuhringen und ich den Heinz
hineingesetzt hätte, dann würde auch nicht ein Pfennig fortge¬
kommen sein. — Vorsitzender: In dem Selbstbekenntnis schreibt
Heinz: „Er habe Ihnen einmal einen Tausendmarkscheinund
einen Check gestohlen." — Zeuge: Ich erkläre das für eine voll,
ständige Unwahrheit. Es hat mir niemals ein Tausendmarkscheu,
oder ein Check gefehlt. Es ist auch gar nicht möglich, daß der
Knabe im Hause Geld gestohlen hat. Denn cs ist im Hause nie¬
mals Geld, außer einer kleinen Kasse zur Bestreitung des Haus¬
halts. Größere Beträge werden auf der Bank gezahlt. — Vor¬
sitzender: Der Knabe soll Ihnen einen goldenen Manschettenknopf
gestohlen und aus einer Brillantnadel Brillanten ausgebrochen
haben? — Zeuge: Nichts von .alledem ist wahr. Der Vorsitzende
verliest danach bas „Selbstbekenntnis" des Heinz. In diesem
heißt es: Der Diener Wilhelm und der Gärtner Usadel sind mit
Unrecht entlassen worden. Sie haben mich nicht verleumdet, sow
öern die volle Wahrheit gesagt. Ich bekenne: ich habe mehrere
Male die Kasse meiner Eltern erbrochen und daraus mehrere
größere Beträge entwendet. Ich habe mir mehrfach bei Wert¬
heim Schokolade gekauft und bei dieser Gelegenheit verschiedene
Gegenstände gestohlen. Ich Hab« mich gefreut, dies in so schlauer
Weise ausgesührt zu haben. Ich habe weitere Diebstähle ausge¬
führt bei Dietz, bei Sarotti , Hartwig und Vogel und in ver¬
schiedenen Restaurationen. Ich habe mir Zehnpfennigstücke aus
Blech gemacht und diese zur Entnahme von Schokolade aus Auto¬
maten verwendet. Ich habe auch Automaten geplündert. Ich
habe in Kreditvereinen Einkäufe gemacht und mich, ohne zu be¬
zahlen, hinausgeschlichen. Ich habe meinem Vater ans einer
Brillantnadel Brillanten ausgebrochen und diese verkauft. Ich
habe mit Prostituierten in der Friedrichstraße intim verkehrt,,
mit Kellnerinnen am Kurfürstendam.., nfw. intime Verhältnisse
unterhalten, bin mit Liesen ausgegangen, habe ihnen Geld und
goldene Ringe geschenkt. Ich wurde schließlich geschlechtskrank
und da außerdem mein Geld zu Ende ging, so mußte ich diesen
Lebenswandel aufgeben. — Vorsitzender: Herr Kommerzienrat,
Sie haben ja bereits gesagt, daß das die größte Infamie und Be¬
trügerei sei. — Zeuge: Ich kann das nur wiederholen. Derartige
Dinge widersprachen auch vollständig dem ganzen Charakter
meines getöteten Sohnes. Es wäre auch unmöglich, daß Heinz
einen solchen Lebenswandel führen konnte. Der Diener Wilhelm
wurde wegen Trunkenheit entlassen: er ist aber inzwischen wieder
angestellt, da er ein ganz tüchtiger Mensch ist. Der Gärtner
Usadel ist überhaupt nicht entlassen worden. — Der Vorsitzende
verliest danach aus dem Tagebuch Dippolds: Heinz erzählte mir,
er könne seinen Vater nicht mehr lieb haben, da dieser sich um
iün nicht bekümmere. — Zeuge: Auch das erkläre ich für voll,
ständig unwahr. Zärtlicher wie mein getöteter Sohn Heinz kann
kein Kind zu seinem Vater ,ein. lBewegung im Zuhörerraum .)
— Erster Staatsanwalt : Haben Sie oder Ihre Frau Gemahlin
dem Dippold die Erlaubnis erteilt, Ihre Kinder zu züchtigen?
— Zeuge: ES ist möglich, daß meine Frau dem Dippold gesagt
hat, er soll streng sein, es ist doch aber ganz selbstverständlich, baß
dem Dippold nicht die Erlaubnis gegeben wurde, das
Züchtigungsrecht zu überschreiten. Ich war aber der festen
Überzeugung, daß nichts Unrechtes geschieht, denn noch wenige
Tage vor dem Tode meines getöteten Sohnes erhielt ich aus
Drvsendorf die Nachricht, daß die Kinder sich wohlauf befinden.
Sehr bald darauf erhielt ich die Nachricht, mein heißgeliebter
Heinz sei gestorben. — Erster Staatsanwalt : Haben Sie nicht ge¬
hört, daß Dippold schon im November 1902 Ihre Söhne sehr miß¬
handelt hat? — Zeuge: Mejne Frau hat mir allerdings eine
solche Mitteilung gemacht, mir aber gleichzeitig die Versicherung
gegeben, sie habe Vorsorge getroffen, daß so etwas Nicht mehr
Vorkommen werbe. — Erster Staatsanwalt : Am 29. Januar 1903
wurde Ihnen von dem Gärtner Butzmann berichtet, daß Dippold
Ihre Kinder wiederum arg mißhandelt habe? — Zeuge: Das ist
richtig, ich habe darauf sofort veranlaßt , daß mein Schwiegersohn,
der Rittmeister a. D. Bugge, in Gemeinschaft mit Dr . Vogt ohne
Verzug nach Ziegenberg reisen, um die erforderliche Unter-

Aus Kunst und Leben.
E. Frankfurter Stadttheater . Agnes S o r m a

gastierte wieder einmal an fünf Abenden, meist in Rollen,
-die sie früher hier auch schon gespielt hatte. Sie ist eine
große Künstlerin ; wenn aber früher ihre Darbietungen
durch die wunderbare Einigung von Kunst und Natur
den unsagbaren Charme der Jugend ausstrahlten , hat —
es ist nun einmal so — heute Frau Sorma der Zeit ihren
Tribut zahlen müssen. Heute liegt ihr das Feld der
jugendlich-sentimentalen Rollen nicht mehr so wie früher.
Dieses Fach aber bleibt immer die ureigenste Domäne
von Frau Sorma . Schade um das Mißverhältnis , das
sich da auftut . Übrigens hatte Frau Sorma auch diesmal
wieder einen bemerkenswerten äußeren Erfolg.
' * Vom Manne des Tages in England . Mr . Chamber-
lain hat seinen großen Feldzug zur Propagierung seiner
Ideen begonnen , und er ist noch mehr als bisher schon
der Mann des Tages in England . Wie er jetzt lebt, nach¬
dem er für die Arbeit frei geworden ist, die er sich selbst
gewählt hat, und wie er sich für seine Aufgäben , besonders
für seine großen Reden vorbereitet , das schildert einer
seiner Freunde sehr interessant. Am Vorabend seiner
großen Rede in Glasgow erschien Mr . Chamberlain
äußerlich durchaus gelassen. In dem Tumult der Schmä¬
hungen , unter dem ewigen Hagel der Schmähschriften,
Broschüren nnd Zeitungsartikel beruhigt Chamberlain
selbst seine Anhänger durch seine anscheinend völlige
Gleichgültigkeit gegen den Sturm ; und wenn es am
schlimmsten ist, legt er ruhig ein neues Gartenbeet an.
Chamberlains Haus liegt in Highbury . Hinter den Toren
steigt ein geräumiger Garten , durch den sich die Auffahrt
windet , etwas steil zu einem zunächst nicht sichtbaren
Hause an . Hier sind die berühmten Blumenbeete , die ihn
in seinen Mußestunden beschäftigen. Das Haus ist groß
und modern. Durch eine ganze Reihe von Türen gelangt
der Besucher in eine große Halle mit hellem Holzgetäfel,
von einer Galerie umgeben. Ein großes Feuer brennt
im Kamin , vor dem ein Bärenfell liegt . Zeitungen nnd
Zeitschriften liegen geordnet da. Eine elektrische Krone
erleuchtet die Halle, und rundherum sicht man Basen,
Teppiche nnd seltene orientalische Stickereien . Der Raum
macht einen einfachen Eindruck: Einfachheit ist der Grund-

ton in Chamberlains öffentlichem und Privatleben . Trotz
seines ruhigen Äußeren muß sein Leben am Vorabend
der Rede sehr peinlich sein. Erstens ist die rein physische
Anstrengung sehr groß, und nur ein Mann von der kräf¬
tigsten Gesundheit kann leisten, was er tut. Er ist 67
Jahre alt , aber so jung , so lebhaft und kräftig, daß man
ihn für seinen eigenen Sohn halten könnte. Chamberlain
steht des Morgens spät auf, er liest aber bereits im Bett
die Zeitungen und Berichte. Seine wichtigste Beschäf¬
tigung ist die Leitung seines Briefwechsels , der über das
gewöhnliche Maß hinauswächst. In der Regel erhält er
200 Briefe täglich, die er nicht nur liest, sondern mit der
größten Sorgfalt beantwortet . Zwei Stenographen
notieren die Weisungen für die Antworten , die unter
Aufsicht von Chamberlains Privatsekretär angefertigt
werden . Trotzdem erfordert diese Arbeit viele Stunden.
Während derselben laufen chiffrierte Telegramme von
Ministern oder andere von weniger bedeutenden
Männern ein, deren Beantwortung oft noch mehr Takt
als die Briefe erfordert . Korrespondenten belagern am
Vorabend einer großen Rede das Haus , um ihre Ge¬
heimnisse zu entdecken. Chamberlain ' steht in dem Ruf,
sie ungewöhnlich gut zu behandeln. Er spricht mit ihnen
zu jeder Zeit , sendet sic, wenn möglich, nicht leer fort , und
ist selbst in solchem Augenblick nicht unzugänglich . Er
arbeitet bis spät in die Nacht hinein . Er nimmt ein Bad
vor dem Diner , das er um 8 Uhr mit seiner Familie ein¬
nimmt , und nachher setzt er sich wieder an die Arbeit . Am
Samstag hat evbis 8 Uhr nachts gearbeitet . Eine Stunde
Gartenarbeit genügt ihm als körperliche Bewegung . Zur
Vorbereitung seiner Reden gebraucht er Notizen . Seine
tatsächlichen Angaben werden sehr sorgfältig ausgear-
beitct, und selten nur irrt er sich darin . Für die jetzige
Streitfrage haben die besten Autoritäten ihm die sorg¬
fältigsten Berechnungen gemacht. Mr hält für seine Reden
richtige Proben ab. Ehe er sie hält , deklamiert er sie
seinem Sekretär vor nnd raucht dazu eine Holzpfcifc.
Am Tage vor seiner Rede hat er sich, um sie zu proben,
eingeschlossen und ,keine Besucher empfangen . Chamber¬
lain wird seine Pläne nur allmählich enthüllen . In
seiner politischen Arbeit unterstützt ihn sein Sohn , der
neue Kanzler des Schatzamtes, der sein Augenglas , seine
Fähigkeit für Politik und sein Urteil geerbt hat. Austen
Chamberlain wohnt bei seinem Vater und hilft bei der
Bewältigung der Korrespondenz. Mrs . Chamberlain in¬

teressiert sich für alle Versuche ihres Gatten und läßt es
nie an dem nötigen Takt fehlen. Was Chamberlains Ge¬
sundheit anbetrifft , so scheint er mit dem fortschreitenden
Alter nicht älter , sondern jünger zu werden . Chamber¬
lain hat gewisse seltsame Abneigungen . Er haßt z. B.
Automobile , deren Geruch, Staub und Stoßen ihm gleich
unangenehm sind. Ein hübscher Zug an ihm ist seine
persönliche Verehrung für Balfour . Zwischen diesen bei¬
den Führern besteht die engste Sympathie . Er hält Bal¬
four durchaus nicht für einen schwachen Staatsmann , wie
inan an manchen Stellen glaubt . Chamberlains Ehrgeiz
ist es , „das Reich zu vereinen und das zu tun, was Bis¬
marck für Deutschland und Cavour für Italien leisteten.
Dann will er gern sagen: „Herr , nun lässest du deinen
Diener m Frieden fahren" und heiter darauf vertrauen,
daß die Nachwelt ihm volle Gerechtigkeit angedeihen lassen

fand bei herrlichstein Wetter in Gegenwart des w
und der Fürstin von Schwarzburg -Nudolstadt und ui
großer Beteiligung von Vereinen und eines zahlreu
Publikums die E n t h ü l l u n g d e s D e n km a l s f
9t it ton Sommer,  Garnisonpfarrer und Versa

der »gbekannten und beliebten Werke „Rudolstä!

Aus London  wird berichtet: Eine Anzahl Reli¬
quie  n v o n N a p o I e o « I. wurden am Dienstag bei
Stevens versteigert. Ein kurzer Rock, den der Kaiser
getragen hatte, wurde für 4188 M . verkauft : eine Locke
von seinem Haar, die Leutnant R . Hayne seiner Tochter
hinterlassen hatte, erzielte den Preis von 20 M Für
schwarzes Ebenholz von einem kleinen Bilderrahmen das
einen Teil des Schmucks auf Napolcons Sarg bildete,
waren 214 M . das höchste Gebot,- da der Vorbehaltspreis
jedoch 1500 M . betrug, wurde der Gegenstand zurück¬
gezogen.

In Amerika  gibt cs jetzt 41 Anstalten , die man
als Staats Universitäten  bezeichnen kann.
Dazu kommen noch eine Anzahl Universitäten , die von
Zeit zu Zeit Staatsuntcrstützung hatten, jetzt aber wirk¬
lich Privatanstalten sind. Im Januar dieses Jahres
waren an diesen Universitäten 42 500 Studierende , darun¬
ter etwa 10 000 Frauen . Die Bibliotheken der Staats-
univcrsitätcn enthalten etwa 1 500 000 Bände.



suchung vorzunehmcn . Die Herren kamen mit Ser Mitteiluna
zuruck, daß alles in bester Ordnung sei. — Vorsitzender ' Sie
nahmen an b°ß vr Bogt die Knaben körperlich uweckucht habe?
— Zeuge . Selbstverständlich . — Verteidiger : Sind Sie nicht selbst
einmal in Ziegenberg gewesen ? — ^ euae - ^ rnnfii
KMöe7zu scheu "ickînack um l?neine  Frau und meinezu leyen . ttt) nach Zregenberg kam, wurde mir aesaat:
Die Kinder seien mit ihrem Hauslehrer auf den Brocken ge-
fi “ ' msT:  ® e"r öie  Ingens imstande sind, den

dpabnib' bpnnb'ml tt  ,mü,,ei ! fie  j fl vollkommen gesund sein.
abgereiit , obwohl ich mich ärgerte , daß

1$  ffirImn?fi*)er'.nfil^Vf, ,efj ra ??.””*<*• ~ Vorsitzender: Halten Sie
es für möglich, daß Ihre Gattin dem Angeklagten Mitteilungen
über die Erziehung Ihrer älteren Kinder gemacht hat ? — Zeuge:

konnte meine Frau gar nicht, denn sie hatte mit der Er¬
ziehung der alteren Kinder gar nichts zu tun . — Angeklagter:

As .„Steilen , welche wiFenschaftliche Ausbildung Ihre
Obsten Söhne gehabt haben . — Vorsitzender : Das gehört nicht
hierher , diese Frage weyc ich zurück. — Angeklagter : Ich halte
h^h,örage für sehr wichtig. — Kommerzienrat Koch: Ich kann
auch absolut nicht einsehen , welchen Zweck diese Frage hat , mit
demselben Recht kann die' Frage an mich gestellt werden , ob ich

verrückt bin . Ich will aber bemerken : Mein ältester
Sohn ist Leutnant bei den Garde -Jägern , er war früher bei den
Gardeostizieren und zur deutschen Botschaft in Konstantinopel
.̂ mmanöiert . Jetzt ist er in Berlin kommandiert und mit einer
Dame , die zu den ersten Familien des Landes gehört , verheiratet.

Vrforö und Aiünchen studiert und
M letzt vor dem Doktorexamen . Beide sind also erstklassige
^bnschen . Verteidiger : Weshalb wurde Penzer als Haus-

^, ^ uge : Weil er sich zu wenig den Knaben
«Tn* **»™ t;*;ff  erscheint hieraus Frau Kommerzienrat Rosalie
Rpli-aaen ™uel *Ie,lm “ß als Zeugin . Sie bekundet aus
Befragen des Vorsitzenden : Dippold wurde zunächst probeweise
als Hauslehrer engagiert . Er wurde aber schließlich fest enga-
ziert , da cs den Anschein hatte , als nehme er sich sehr der Knaben
an . Ich war geradezu vor Schmerz aufgelöst , als eines Tages

vor mich trat und mir 5 M mit den Worten überreichte:
Er habe mir diese gestohlen . Ich konnte es absolut nicht fassen,
daß ein so lunges Kind so verderbt sein konnte . Als ich Heinz
zur Rede stellte, sagte er , nicht 5 M ., soridern 150 M . habe er

Ich versetzte sogleich: Das ist unmöglich , denn das
Abinz erwiderte : Nicht auf einmal , sondern

nach und nach habe ,ich die 160 M . entwendet . Ich kann mir das
." ' 4 * erklären : meine Kinder haben niemals Geld

fMß, er mvSL « «mal , ob ein Taschengeld von
b Pf . wöchentlich zu viel fe, . Ein einziges Mal hatte sich Joachim
SO M . und Heinz 10 M . durch kleine Geschenke gespart . Die

baten mich, ihnen das Geld zu lassen, es mache ihnen
L "" ! Sreude sie wurden nichts Unrechtes damit beginnen . Ich
^abe ettlgewllligt und soweit mir bekannt , haben sich die JungenS

gekauft . Außerdem haben die JungenS
memalv Geld besehen. — Vorsitzender : Haben Sie wahrge-
pommen, daß Ihre Kinder irgendwelche „geheime Sünden " ge-
tneben haben ? - Zeugin : Niemals , ich kann das auch nicht
glauben , denn die Jungens sahen beide frisch und gesund aus
. . Ersitzender : Haben Sie dem Dippold das Recht eingeräumt
die Knaben m,t Stöcken zu züchtigen ? — Zeugin : Ich habe wohl'

DlpMb gesagt, er soll die Knaben streng halten , die Erlaub¬
st " zur Mißhandlung habe ich aber niemals gegeben. — Vor¬
sitzender: Insbesondere haben Sie nicht gestattet , die Knaben mit
slimh , e'cken Stock ö» schlagen. Der Vorsitzende zeigt der

bereits gestern beschriebenen dicke» Stock mit der
drucke — Zeugin : Selbstverständlich habe ich dem An¬

geklagten niemals eine solche Erlaubnis erteilt . lForts . folgt .)

während des Schneesturuis ein Mann . Er geriet in einen
Muß und ertrank . Ein anderer Mann wurde erfroren
5Ä ^ funöen. In Norrköping sind 2 Grad Kälte, und

Schnee bedeckt die Stadt . In Norwegen ist gleich
fall» echuee gefallen und Frost eingetreten. Hier sowohl
wre in Schweden kommt der Witterungsumschlag sehr
ungelegen, da an vielen Stellen noch die Ernte auf demFelde steht. '

draunschweig , 8. Oktober. Ein orkanartiger Sturm
riß vom ^Brockenhotel das Dach herunter und richtete
weiteren schaden an dem -Gebäude an . Personen wurden
nicht verletzt.

! ~ 8> Oktober . Im Kattegat strandete der
segler „Bismarck" und barst auseinander . Der Post-
Deckla? in^ ^" ^^̂ or durch Sturzwellen fast seine ganze
» J, ld a^ k ”86ut !l' 8- Oktober. Die nach Kiel gehende
Facht „Aktiv wurde durch den Orkan leck und sank so¬
fort . Die Besatzung rettete sich auf das Schiffsboot und
trieb 16 Stunden ohne Lebensmittel auf der Ostsee um¬
her, bis sie die dänische Insel Aroe erreichte.

Breslau , 8. Oktober. Aus vielen Teilen Schlesiens
laufen Meldungen über große Schäden ein, die der
gestrige Sturm ungerichtet. Zahllose Bäume sind ent¬
wurzelt , Dächer abgedeckt und Telegraphen- und Tele-
phondrähte zerrissen. Die Fernsprechverbindung mit
Berlin ist noch jetzt gestört. Auf der Eisenvahnstrecke
schweidnitz-Charlottenbrunn stürzten bei den Erdarbei¬
ten drei Karren einen bedeutenden Abhang hinunter und
trafen drei in der Tiefe beschäftigte Arbeiters einer wurde
getötet, die beiden anderen wurden schwer verletzt

Letzte Nachrichten.
aus
bc-

lr-

s u kd . Scrltn , 9. Oktober . In dem Prozeß gegen den Haus-
Dippolö vor dem Schwurgericht in Banreuth wurde gestern

ausi?et^ öxe für den Angeklagten überaus ungünstig
Der Arzt , welcher kurz nach dem Tode des

M Koch gerufen wurde , sagte in der gestrigen Verhandlung
der 9 „ 5 5 6 c bl<£ Überzeugung gewonnen , daß

,,ö at >e Dode geprügelt worden sei.  Am
k murde Joachim Koch mehrere Stunden vernommen.
^ . ?.̂ " " bete, Dippold habe ihn und seindn Bruder mehrfach un-
Snft ' rf! 1 ' !; Die medizinischen Sachverständigen bezeichnten

hochmütig und gefühlsroh , als einen idealen
der bei seinen grausamen Mißhand-

Wollust befriedigte Alle Sachverständigen hielten
Dippold für geistig zurechnungsfähig.

Sport.
*- daris 8■ Oktober . Als Erster im Wettlauf Bordeaux-

Paris ist Lafitte gestern um 11 Uhr in Cove-Verac , 208 Kilometer
von Bordeaux entfernt , eingetroffen.

Kleine Chronik.
In Paris erschoß  in der Nähe der Oper die

Frau Scheidecker ihren Gatten, einen bekannten Zeich¬
ner. Die Frau wollte sich von ihrem Manne scheiden
lassen, weil er sie mißhandelte.

Der Totengräber zu Senftenberg wurde beim
stehlen von Kartoffeln betroffen. Aus Gram darüber
oeschloß er,_sich das Leben zu nehmen. Er s cha u f e l t e
/ich se l b st s e i n Grab  und erhängte sich dann in einer
Bodenkammer feines Wohnhauses. Er hinterlietz einen
Zettel mit folgender Inschrift : „So kommt das Unglück
über einen, wenn man als Totengräber zu
wenig zu tun hat.  Mein Grab habe ich selbst ge¬
macht, Zeit hatte ich genug dazu. Abje!"

Der Bauunternehmer Diener in Stettin erschoß
megen verschmähter Liebe auf offener Straße seine frühere
Wirtschafterin und dann sich.

Die Wahl für die diesmalige größere Liebesgabe
des  G u sta v - A d o l f - V e r e i n s im Gesamtbeträge
von 22 806 M. fiel mit 97 Stimmen auf die deutsch-evan-
ßelische Gemeinde zu E s p e r a n z a in A r g e n t t n i e n.
Czersk in Westprentzcn erhielt 96, Großauheim  in
Hessen 46 Stimmen.

In dom Leipziger Vororte Eutritzsch hat sich gestern
morgen ein schrecklicher Vorfall abgespielt. Ein
Ncisteskranker,  der erst vor kurzer Zeit aus einer
Anstalt entlassene 80jährige Lithograph Seyfert , erschoß
seine alte Mutter und seine Schwester und
tötete sich darauf  s e l b st , nachdem er noch auf
einen hcrbeigeeilten Nachbar einen Schuß abgegeben hatte,
öer fehl ging.

Durch den Biß eines Pferdes  schwer verletzt
wurde iir der Köllnischenstraßc in Berlin der Kutscher
Johann S . Ihm wurde von seinem Pferde das Augen¬
lid abgerissen und überdies das Gesicht ghausam zer¬
fleischt. Der Verunglückte wurde nach einein Kranken¬
hause gebracht.

Sturm-Nachrichten.
Berlin , 6. Oktober. Von Freitag bis Sonntag b. M.

herrschte nach der „Voss. Ztg." in Schweden ein heftiger
S chn e c stu r m , der seine Wirkung bis Über die Ost¬
see ausdehntc und zahlreiche Verkehrsstörungen und Un¬
fälle auf der See herbeiführte. Bei Gefle verirrte sich

Konttnental - TelearapSen -Kompaanie
Berlin , 9. Oktober. Die „Morgenpost" meldet

Dresden,  die Stadtverordneten -Versammlung
schloß, die Konsumvereine stä d t i s che r i
beiter zu verbieten.

Brirlin, 9. Oktober. Die „Voss. Ztg." hört, der neue
Marine - Etatsvoranschlag  enthalte bei den
Forderungen von großen Schifssbauten, Linienschiffen
und Panzerkreuzern keine Titel für Ersatzbauten, son
dern nur solche für Bermehrungsbauten . Dagegen seien
bei den Forderungen von kleinen Kreuzern zwei Ersatz
bauten in Anrechnung gebracht worden.

Berlin , 9. Oktober . Die „Voss. Zip ." meldet aus Breslau:
Die Stadtverordneten beschlossen , dem Volksheilstättenverein zur
Errichtung einer Volksheil st ätte  für weibliche Luiiaen-
krauke bei Lanüeshut 60 000 M . einmalig und 6000 M . laufenden
Jahresbeitrag zu bewilligen.

Lceds, 9. Oktober. (Reuter .) In einer Rede,  die
Handelsminister Gerald B a l f o u r hielt, führte er aus,
die vorzugsweise Behandlung der Kolonien sei aus dem
offiziellen Programm fortgelassen worden, weil sie eine
Besteuerung der Rohmaterialien und Lebensmittel mit
sich bringen würde , die das Land nicht dulden würde.
Die Erwähnung des Rohmaterials in dieser Beziehung
ist bezeichnend im Hinblick auf die Ansicht Ehamberlains,
daß es möglich sei, den Kolonien annehmbare Vorteile
zu gewähren, ohne das Rohmaterial zu besteuern. Bal-
four erklärte ferner , obgleich der Schutzzoll keinen Teil
des Regicrungsprogramms bilde, würde sich die Lage
möglicher Weise ändern , wenn Chamberlain die Be¬
strebungen seiner Mission, die er so glänzend begonnen
habe, vollendet habe. Die Regierung sei aber verpflich¬
tet, keine finanzielle Reform einzuführen , bevor sie sich an
das Land gewendet habe.

Depeschenbureau Herold.
Berlin , 9.. Oktober. Wie aus Brüssel  gemeldet

wirb, bezeichnet die „Jndependance belgc'Z trotz aller
offiziösen Dementi die bevorstehende Reise König Lev
polds nach Wien und Berlin als feststehend. Darnach
trifft König Leopold am 14. in Wien ein (eine gestrige
Meldung nannte den 17. als den Ankunftstag in Wien),
und wahrscheinlicham 17. in Berlin . Die Reise habe
keinerlei Familien -Angelegenheiten zum Zweck, sondern
hänge ausschließlichmit der Kongofrage zusammen. In
Brüssel ruft die Reise großes Aufsehen hervor. Man
glaubt, der König habe Nachricht von einem englischen
Gewaltakt gegen den Kongostaat erhalten , den er mit
Hülfe Deutschlands und Österreichs vereiteln will.

Berlin , 9. Oktober, über eine neue Gewalttat
von  D y n a m i t a r d e n berichtet das „B . T ." aus
Helena (Montana ). Darnach ist dort gestern die Brücke
der Northern Pacific -Eiseubahn gesprengt worden, nach¬
dem schon früher verschiedene Explosionen vorauf¬
gegangen waren . Die Dynamitarden hatten mit der
Zerstörung der Bahn gedroht, wenn nicht bis zum ver¬
gangenen Dienstag 60 000 Dollar für sie hinterlegt! würden.

Berlin , 9. Oktober'. Den Vcrhanoluugcn , die gegen¬
wärtig zwischen Japan und Rußland wegen der
Mandschurei und Korea schweben, mißt man, einer
Pariser Depesche des „B . T ." zufolge, in Frankreich große
Bedeutung bei. Man ist geneigt anzunehmen, daß cs
sich bei jenen Konferenzen, die während der gleichzeitigen
Anwesenheit der Flotten Rußlands und Japans vor
Korea stattfanden, um die definitive Regelung der korea¬
nischen Frage handelte.

Berlin , 9. Oktober. In Bilbao sind die Gemüter
fortdauernd sehr erregt , da die Klerikalen in unerhörter
Weise die anders Denkenden provozieren. Wie das „B.
T ." aus Madrid  erfährt , kam es gestern zu neuen
Schlägereien, wobei mehrere Personen verwundet wur¬
den. Wallfahrer , die von der Geistlichkeit aufgehctzt sind,
ziehen, mit Knütteln bewaffnet, durch die Straßen . Die
Liberalen planen für Sonntag eine große Kundgebung.

Berlin , 9. Oktober. Aus Wien  berichtet die „Voss.
Ztg." : Aufsehen erregt eine von 90 Priestern der Diözese
Prag unter Zuziehung von weiteren 90 deutschen
Priestern in Eger beschlossene Kundgebung gegen die
jüngst erfolgte völlige S l a w i s i e r u n g d e s P r a g e r
Domkapitels. — Wie die „Bkorgcnpost" ans Wien
erfährt , herrscht in Ungarn eine große Erregung wegen
einer Rede des Bürgermeisters Lueger,  in der er
Ungarn maßlos angriff und mit der Auflehnung der dort

drohteNdê ^" ^ ren Nationalitäten gegen die Magyaren
Berlin , 9. Oktober. Wie aus Padwolaczicka berichtet

wird , wurde eine mit dem Schnellzug hier eingetroffene
lunge Dame von den russischen Gendarmen ver haftet,
üs w” Arem  besitz zahlreiche sozialistische Flugschriften
und Broschüren gefunden wurden . Sie ist nach Peters¬burg gebracht worden . ' y

Berlin , 9. Oktober. Wie das „B. T." aus Straß-
burg  berichtet , hielt der Reichstags-Abgeordnete Pro-

Hvmling ans der Generalversammlung der katho¬
lischen Görres -Gesellschaft eine Aufsehen erregende Me de
über das Verhältnis von Wissen und Glauben. Hertling
wandte sich mit Schärfe gegen die vielbesprochene Rede,
die Professor Ladenburg in Kassel hielt.

Berlin , 9. Oktober. Die Verhandlungen zwischen der
?.^ " äösrschen und englischen Regierung
n b e r M a r o k ko, die durch die englische Kabinettskrise
unterbrochen wurden , sind noch nicht wieder ausgenom¬
men worden. Sie dürften aber ebenso wie die Unter-
Handlungen mit der spanischen Regierung in einigen
Tagen fortgesetzt werden. — Präsident Roosevelt,
der bisher zwar niemals in Lebensgefahr geschwebt hat
tragt infolge der in den letzten Wochen auf ihn versuch¬
ten Angriffe von Geisteskranken stets einen geladenen
Revolver bei sich, sobald er das Weiße Haus verläßt.

Berlin , 9. Oktober. In der gestrigen Stadtverord-
neten-Bersammlung kam der Schulschlutz  am Tage
eer Herbst - Parade  in Berlin zur Sprache. Der
Oberbürgermeister erklärte , die Schulen seien auf An¬
ordnung des Kultusmini  st er  s geschlossenworden.
an 9- Oktober . Beim Besteigen des
Mont Blanc  sind zwei Touristen mit ihren beiden
Führern , Ceilet und Blanc , von einem schrecklichen Un-
wetter überrascht worden. Dem Führer Blanc gelang
es, sich am nächsten Tage mit erfrorener Nase und er-
frorenen Ohren ins Tal zu retten, während die drei
übrigen verunglückt  sind.

, dck. Belgrad, 9. Oktober. Ein Wa g e n de r e l e k-
fsd’ e "J 8 " h n fuhr infolge Versagens der Bremse

von dem Calimegdan-Berge mit rasender Schnelligkeit
ziemlich schwer^«rletzt. rour1"“
s- 9; Oktober. Vlättermeldungen zufolge steht
die Fällung des Urteils in dem Schiedsgerichtsprozetz
zwischen der Union -Regierung und England wegen der

"^ bischen  Grenzstreitigkeiten unmittelbar bevor.
Die Präliminarien sollen bereits zu Ende sein. Der Be^
uAKönig Eduards in Paris soll Anlaß zu einem schnellenAbschluß gegeben haben.

London, 9. Oktober. König Eduard  ist aeiter«
abend 10 Uhr wieder hier eingetroffen 1 8 t nt

Glasgow, 9. Oktober. Die Delegierten des Verbände«
englischer Grubenarbeiter , welche gestern eine Sitzung
abhielten, sprachen sich mit 89 gegen 5 Stimmen g eger»
die Zollpläne Ehamberlains  aus . Di«
Delegierten vertraten 347 000 Grubenarbeiter.

Rom, 9. Oktober. Z wi schen d er Stadt - Ver.
Zaltung imd der Regierung  ist ein schwerer
A? 5 kl r t t ausgebrochen. Bürgermeister Colonna er.
klarte daß die Untätigkeit der Regierung die Stadt Rom
dem Rum immer näher bringe. Der gesamte Gemeinde,
rat wird nach dem Zarenbesuch demissionieren. Die An,
gelegenheit ruft großes Aufsehen hervor.
. ^ Etrai , 9. Oktober. Gestern überschritten 1600
französische Streikende die belgische Grenze und der.
suchten die Arbeiter bei einem auf belgischer Seite in Bau
begriffenen^Kloster, aufzuhalten . In aller Eile wurde
Gendarmerie herbergeholt, welche von den Ausständigen
mit Steinen beworfen wurde. Hierauf ging die Gen.
darmerie mit blanker Waffe vor. Tie Streikenden ver.
suchten ihre Derwundeten über die französische Grenze zu
bringen, wurden jedoch von der Gendarmerie daran ver*
hindert. Zahlreiche Verhastungeii wurden vorqe-nommen. ‘■'w.ac

_ wb . Berlin , 9-,.Oktober. Nach Blättermeldungen ist
gestern das Gerüst  eines Neubaues am Kurfürsten¬
damm e t it ß c st ü rzt.  Ein Arbeiter wurde tödlich ver¬letzt, zwei schwer.
, Eiölcbcn. 9. Oktober. Auf dem Zirkelschachtewurde
anderer Reicht"verletẑ ^ " ^ ^ ieii, ein  Bergmann erdrückt, ein

hd . San Francisco . 9. Oktober . Ein Telearamm a.,»
§ ° / » tu berichtet , daß der Vulkan Manna La am
Ta ^ akcit getreten sen Zwei brennende Lavaströme stürzten die
Abbangc des Berges hinunter . Der Anblick war ein groß-

hd . Budapest , 9. Oktober . Das Ecsader M o o r a e Bi e t
Brennt in einer Ausdehnung von 1000 Joch. Alle Versuche" das
Feuer zu loschen, sind bis jetzt vergeblich gewesen. '

.bl.  Berlin , 9. Oktober . Wie aus Essen  a . d. Rubr be¬
richtet wird , / vnrden bei den sorigesetzten Uniersuckmnaen tw,-
jetu entlassenen Reservisten auf Wurmkraukheit auf einer
v°n 27 Untersuchten 28 als wurmkrank befunden ' ^ cche

volkswirtschaftliches.
»« räSWÄBSWS &Ä
Lombarden 16.30. Laurahüttc 228.75, Bochumer 185 80
k' r -hen,°r 198.50, Harpe,,er 189.90. Tenden .u still. '

S 3 ÄVSS 8 S

Krcdit-
139.60,

Gelsen-

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener̂ agblattZ zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträae

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.
Di» 12

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

«craniwortiiitier Redakteur siir Politik und Feuilleton: SB. Schulte vom Mrfibi-
tue den ilbtioeit redaktionellen Tei , C. Rötberdt : für die Sl„ eio-n ’

»keklameu: H. Tornaus , lümtlich in Wie-baden ' °
Druck und Berlag der L. schel lenb erg scheu HosBuchdruckeres tu W,e«b-den.
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1 Pfd. Sterling = M 2040; 1 Franc, 1 Lire, 1 Peeet», 1 Lei = A 0.80; 1 öeterr. fl. i. G. = A 2 ; 1 fl- 0. Whrg. -- A 1.70; 1 Oeterr.-nngar. Krono --- 0.85; I fl. holl. = .« 1.70; 1 ekand. Krone — A 1.55; 1 alter Gold-Bubel = A 8 20,
I Rubel, alter Kredit-Rubel = A 2.1«; 1 Peso = A 4; 1 Dollar = A 4.20; 7 fl. saddeutsche Whrg. =r A 12; 1 Mk.-Bko. = A 1.50; 100 fl. Osterr. KonT.-Mttnae-- 105 fl.-Whrg. - Reichsb .xnlt - Ili »conto < t

ul Staatspapiere.
87« D. R.-Anl . (abg .) Jk 102.
87, » » - » 102.10
8. . » » _ » 90.60
87, Pr . 0. St .-A. (abg .) » 101.70
87« » » » - - * 101.SO
8. . » » » - » 90.70
4. . Bad . St .-A. » 105.10
87. » » (abg .) s. fL 160.10
87, » » » Jk 100.10
4. . Bayr . Abl .-R. s. fl. 102.50/
87, » E.B. u.A.A. ^4 100.60
& . » E. B. Anl . » 90.
67. Hamb . St .-Rente »
87. » St .-Anl. » —
8. . » » » 88.20
4. Gr . Hess . St.-R. » 102.30
4. . » » Anl .(v.99)» 105.10
87. » » » » 100.10
8. . » » » » 89.
a . SSobsiscbe Rente » 89.20
4. . Württ . A. »
«' /. » » (abg .) a 99.90
87, » » » 100.
8. . » » 90.
8 Franz . Rente Fr. —

Gr .E .B.A.stfr .v.90 y 89.60
l l/‘ » Anl . v. 87 » 44.
17. » » » » (kl .)» —
8. . Holl . A. v. 1896 h. fl. 94.80
4. . Ital . Rente i. G. Le 103.89
4. . » » nlt . » —
4. . » » lOOOr » 103.8C
4. . » » kleine » 10 .80
2,. . » » » —
4. . Norw . A. v. 92 Jk —
87. > » » 102.70
8. .
4. . Gest . Goldrente ö. fl. 101.80
4. . » E .B.c.E.G.stfr .» —
57. » St . O. (F .J .) S. » —
5. . » (abg . G. C. L.) » —
8; . » Lokalbahn Kr. 82.40
47. » Silb .-Rt . Jan . öH. —
47. » » » April » 100 .99
47» » Pap . » Fobr . » 400.90
47. » » » Mai » —
47, Portug . St .-Anl . Jk —
47« » Tab .- » » —
3. . » äuss . Sch . j£ —
6. . Rum . (alt ) v.81-88 ^4 99.50
5. . » » 92 » 99.50
5. . » » 93 » 99.50
5. . » Scbatzanvv . » —
4. . » von 90 » 87.
4. . » » 91 » 85.70
4. . » » 91 » 85.70
4. . » » 96 » 86.70
4. . » » 98 » 86.10
4. . Russ . Cons. v. 80 » 99.40
4. . » Gold -A. v.89»
4. . » » 11v. 90» _
4. . »St .-R.v.94alCRbl. 99.20
81/* Schw .O.v.80(abg .)-ft
37. » w »86 » 99.40
87« » » » 90 » 99.70
8. .
4. . Serb . amort . v. 95 » 73.80
4. . Span .v.82 (abg .) Pcs.
87.
5. .

Türk . -Egyp .-Ti 1). £
» Zoll -O. v.86Fr.

99.20

5. . » Fund . v. 88 Jk
4. . » priv .stfr . v.90 »
4- • » cons . * »
1. . » oonv. Lit . B. Fr. 61
L . » » C. » bl
1. . » » D. »
4. . Dng . Gold -R. Jk 99 704» • » » (kl .) »
8. . » Eis . Thor »
4. . * St . (KrJUt . Kr. 98
47. » E.B.v.89stf .G. .<4
47. » » Silber ö. fl.
47. » Inv .-A. v. 88 Jk _

5. . Arg .l.G.-A.V.87 Pes. —
47. » » v.88 Jk 86.
6. . Chin . St .-A. v. 96 £  104.
57, » » J4 —
5. . » * v. 96 £  100 .70
47. » » V. 98 * 92.30
4. . Egypt . uniflo. A. Fr. 106.50
87, » privil . » » 102.
5. . Mex. Inn . 1-1V Pes. 42.60
5. . » Sus.v.99stf .408jt ' 102.50
5. . » » 2040r * 107.20
8. . » oons Pes. 27.10

Zf. Provinz - u. Städte - Anl.
102.' o
100.10
100.

94.70
89.80
99.70
99.30

4.
87
»7

87
87
87
87
87
87
87
87
87
87
87
1
4.
8.
87
«.
87
3\
87
4.

Rhetnpr .XX,XXl Jk
<lo. X, X1I-XVI »
do. XIX »
«io. xvm
(To. IX,XI u.XIV »

Prov . l ’osen »
Frkf .n.M. L,Nu .Q»
do. Lit . lt (ubg .) »
do . * 8 v. 86 »
do. » T r . 9I »
do. » U v. 93 »
do. » Vt. 96 »
do. » W v. 98 »
do. Str .-B. y. 99 »
do . t.  Bockenh . »

Berlin von 86-92 »
Bingen von 1900 »
do. yon 1901 »
do. yon 95 »
do. von 98 »

Dannstadt von 91 »
do. von 88 u. 9* »
do. von 79 u. 81 »
do . von 97 >

Erlangen t . 1900 »

99.60
99.30

9S.60

102.10

87« Giessen von 90 Jk
' -- - -

87« do. » 93 » —
87. do. » 96 » —
87. do. » 97 ►
4. . Hanau *
4. . Heidelberg v. 1901» 102.
1 . Homburg y. d. H. »
4. . do. von 99 » 102.
4. . Kaisers !, v. 91 » 98.50
37» do. von 89 » 9 .50
87. do. »97 » 98.60
4. - Karlsruhe v. 1900 * 102.50
a . do. von 86 » —

a 1 do. »89 * 91.50
a . do. »96 » —
a . do. »97 » 90.
37. Kassel (abg .) » 9 -.50
i.  . Köln von 1900 * —
87»
4. -

Limburg (abg .) *
Ludwigs !», v. 1900 »

do. von 90 u. 92 * —
87« do. »96 * —
4. - Magdeburg v. 91 » 105.
4 • Mainz v. 91 » —
4. do. »99 » —
4. . do. »1900 » —
87. do. » 78 u. 83 * —
87. do. » 86 u. 88 » _
87. do. (abg .) J . •
87, do. von 94 »
4. - Mannheim v. 99 »
4- - do. von 1900 » 101.90
»7. da. »88 * 99.
87. do. »95 » _
87. do. »98 » _
4- - München v. 1900 » 104.20
4* - Nürnberg v. 1899 » li >:t.60
»7. do . » 9D.i,'(i
4» * Pforzheim v. 99 » 100.60
87, do. (abg .) v. 83 » 98.-10
4- - Wiesbaden v.1900 » 102.40
4« * » » 1901» 102.4C
»7.
87.

do.
do.

(abg .) »
von 87 »

98.SC

87. do. » 91 (abg .)»
87' do. »96
87. do. »98 »
87. do. » 1902 »
87. Worms von 87/89 »
37. do. » 96 »
4. . do. » 92 »
4. . VTürzburg v. 99 » —
3'/. Amsterdam h. fl.
47. Buk v. 84 (oonv.) Jk —
47. do. »88 » »
47. do. »95 » » —
47. do. »98 » » - '
4. . Cbristiania v. 94 » __
87. Kopenhagen v. 86 » —
4. . Lissabon » —
3,,. Neapel st. gar . Le 102.20
8,«. do. (kleine ) »

(i . Gold ) gr . I »
101.70

4. . Rom 102.20
4. . do. II/VIII 102.20
4. . Stockholm v. 80 Jk 100.80
5. . Wien (Gold) -A
5. . do. (Papier ) 5. fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
6. . 8t .Buen .-Air .92 Pes. 43.50
4'/. do. £ —

Divld.
Vorl. L. Bank-Aktien.
67. 647 Dsclie. Rb . Jk 15».
87, 87. Frank f. Bk . » 193.50
5 5 Badische » R. 118.80
0 4 B. f. ind . U. Jk 74.60
2 37, Berliner Bk. » 94.50
0 4 Brest . D.-Bk. » 112.
4 6 Drmst . Bk . s. fl. 139.90

11 11 Dtsche . Bk . Jk 215.9C
17. 4 » Eff. n. W. R. 104.
3 4 » Gen.-Bk. Jk 100.25
6 6 » Ver .-Bk . » 125.
8 87, Disk .-Ges. » 19 '.70
4 6 Dresd . Bk. » 149.90
5% 5 » Bankvor . » 99.80
9 9 Frkf . ll .-Bk . » 200.
77, 77. » Ilyp .q .-V. » 147.25
57 57. Mitteid . C.B. » 116.70

4°/te 4 Oest .-U. B. Kr. 113.40
67, 4 Pfalz . Bk . Jk 104.50
9 9 * Hyp .- Bk. » 190.
7 9 Pr . lL-C.-B. R . 145
67. 7 Wien . B.V. ö. fl.
5 4% Wrtt . N.-B. sfl. 108.30
7 7 » Ver .-Bk. » 145.80

Dlvld.
Vorl. L. Industrie-Aktien.
13 15 A1.(50% E.) Fr. 197.
47« II. Zokt. Wb . 11. 81.
4 3 S.H)l.(40°/oK)^

do. 8000r »
—

15 15 Bleist .Fab .N. » 243,
0 Brau -V.8.-T. » —

13 »llinding » 245.
7 »Duisburg» 122.

127« »Eiche Kiel» 185.50
9 »Hon.Frkf. » 170.
9 » »l*r.Akt.» 170.50
8 »Kemplf » 1 >4.60
14 14 » MainzA .B. » 295.
7*/* »Parkbr. » 112.
77« »Senne,8p. » 12 t.

13 »Stern,Ohr.» 238.
6 »Storch,Sp.» 10 ',
57« »Tivoli,Stg.» 99.
6 »Vereinigte» 107.
6 »Weißer,\V.» 107
6 »Nin.Jlolbr.» —
5 »Nürnberg » 127.
67. »Pforzheim» 107.50
8 »WormsOe.» 14.
6 4 Cum. lteidelb .» 111.
4 4 »F.Kurist. » 80.30
8 6 »Lotlrr Jiete» —

24 26

5
16
12
10
20

0
13 '/-
5

10
0
0
8
0
0

0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

17
3
5

127.
4
8
0
5
67«

11
47>
3

18
0
3
0
6
0
8
0
0
5
7
o

15

| Ch .B. An . n. S..Ä.
414.20

8
16
12
10
20
4

15
5

10
0
0

67.
4
9

17i
9
57«
0

414 .20
113.
286.50
175.50
288 .80
1380.
105.

!219.80
99.

158.

4'/.
6

18

3

6
0
87.

5
7
0

15

do. 600r »
Ch.BI.Silb .Br. »
» D.ö . u. Sl.S. »
» Fbr . Gldbg . »
do. Griesh . »

Ch.Fw .IIöebst »
do. Mühlh . »

Chem . Albert »
» Ult . Fk . V. » I

El . Acc. Berlin »
» Anl . Köln »
» Cont.Nrnb . »
» Ges. Allg . »
» HeliosKöln»
» Lahmeyer »
» Licht u. Kr . »
» Schlickert »
» Siem . u. H. »
» Utn .Ff .AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr .Fulda Jk
Gas Franks . »
Gclsk . Gnssst . »
Gutn .V. Brl .Ff .»
KalkRh .W . *
Kupfw .JIeddh . »
Lederf . N. Sp. »
Löhnb .-Mfilile »
Masch .A.Hilp . »
do. Klein »

Msch.Bielcf .D. »
» Fab .n.Schl . »
» Gsm. Deutz »
» G. Hemmer »
» Karlsruher
» Mot.Obern.
» Sclip . Frth.
» Witten .St.

Mehl - u. Br.H . »
OelfabaVer .D. »
Pinself .Nrnb . »
Prz . Stg .Wess . »
Solist. v .Fulda »
Siem.Glasind . »
Spinn Lamp . »
» Ettlingen s. ff ^*11. I5W. Göp. Jk rr
» Nordd . Jute » j ''
» Westd . » »

Tk .Tb .Rg .abg .jFjVerl .Deutsche^
» Richter
» Kölner » j
» Strassburg » i

Verz.Eis.Hilg . »
Zellst .Waldb . » cn

» Vor. Dresd . » 241 .50
_ 1 00.

Zf.
87.
4. .
37,
47»
4. .
8*/.

Pr.-Obl. v. Transp.-A.
Bg .-il . K.-15. L. C Ji  —
Br . Ld . E. B.G. K. 2. » 100.90

do. Em. I (abg .) » —
Homb . E. B. s. fl.| —
Pfalz . Bz . Mx. Nd. M 102 .50

do. foonvert .) » ( 99.

62,
196.80

83.20
107,

99.50
130,

117.50
100.
171.
105.50

91.50
170.

W.20
57.

103.
283.
165.26
142.

» 232.
»106.
»1155.
» 112.20

96.
116.20

;2 !0.
83.

112.50

69.

81.

95.
' j _

98.50
Ul.

_ DlT-
^orl . U.
7

Bergwerks-Aktien.
7

25
16
12
10
13
10
10
17
47>
0
7
2

12

5
18

10

10
10

17
47.
0
5
0

127.
7

6 '/. 57,

Boch . ßb . u.G.
jBud . Eisenw.
[Conc . Bergb.Eschweiler
Gelsenkirchen
Harpener
Ilibernia
Knliw .Aschsl.
Laurahütte
Westereg . Al.
do. Pr .-A.

Kön . Marieuh.
Massen

!Obaohl. Eiseni.
Riebock -Mont.
Oestr .Alp .M. ö
Dux -Bdb abg.
Gz.Kfl-KB.u.B.

> 184.80
114.50
3 <0.
230 .30
1200.
191.10

' 194.
* (155.30
R. 228.70
Jk  22 ».60

jlOi .00

105.90
» 1213.
fl- 187.

voS.It l . Akt .vonT ransp .-Ans r.Vorl. L. ^
67» 57-
9 9%
6 67.
17» 17.
57, 67«
4 47»
0 0
7 7

5% 5
6 4V*
6 0

6 6
67* 5
57» 57»

11»/, 310/„
117- 11
6' /. 6»/.
6»/» 57»
0 0
4■/< 4' .
57. 57.
7. %

47„ 4" „
5 5
5 5
6% 6%
47* 47«
4 4
0 0

8 3
7
6 6
1 17»
5 5

87» 37°

Brnunsch .Lds.-ttj _
Ludw .-Bexb.s. fl. 221.!
Lübeck -Büch .Jk  164.

* Nordb. 132U0
Allg .D. K1K Jk  -

» Lok .-8tr . » 141.10
Dass. Str .-B. » I —
Siidd . EU.-G. » 191.
Hinnb .-Am.-P. » 104.90
Nordd . Lloyd » 104.
do nlt . » I —

Y.Ar.u.Cs.P. ö.fl,
do.St.-A.v.94 »

Böhm . Nordb . »
Buschtehr .A »
do. 13. »

Lcmb .Cz.Jass . »
Oest .Ug.St.B. Fr,

- Sb. (Lmb .) »
• Nw. Lt . Aö .fl.
do. Lit . B *

Raab .Oed . EI». »
Bchb .-Pb .C-M»
Stuhlw .R.Grz. »
Ung .-Galiz .l »

Ootthnrd Fr .|
Jür .-Spl . Pr .A. » |

do . St.-A. »
Jr . Genusssch . »
Scliw. Centr . »
» Nordost »

V-rSobweizb . »
It . Mittelmb . Le
It .Os.Sic.E.B, »
It . Mi.fAd .N.) .

36.20
95.50Anatol . E.-li . Jk

Iwang . D. (g.) » j —
Lux . Pr . Uri. Fr .| 108.80
LaVl .Vrz. A. Le -*■
»lo. öL- Akt » I —

47. Allg . D. Kleinb . Jl —
4Vt do. Ser . VIII » • -
47, do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser . IV-VI » —
4,. do. » VII —
4. . Cass . Straseenb . » —
4. . D. E.B.G. Frkf . S. I » 99.
47. do . Ser . II » 102.50
87, S. E. B. G. Dan,ist . » 55.*0
4. . Böhm . Nb.stf. 1. G. 100.80
4. . » Wstb . stf . i. S. ö. fl. IOO.üC
4. . do. in Gold Jk'
4. . do. von 95 Kr.l
4. . Elisabetbb .st. i.G. Jk
4. . do. (kleine ) » 98.90
4. . do. stf. in Gold * 101.
4. . do. » (kleine ) » lol.
5. . Ivs.F . Nb. v.72 i.S.ö.fl. r—
4. . do. v. 87 i. Süd . » —
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » —
4. . Gal .K.L.B.stf .i.S. - 100.60
4. . Gr .-Köfl. v. 1902 Kr. 100.1c
4. . Ksch .0 .89stf . i.S.ö.fl. —
4. . do. v. 89 » >. G. —
4. . do. v.91 » i.G. » —
4. . Lb .C.-J . stpfl . i.S.ö. fl. 92.60
4. . do. etfr . i. Silb . » 99.f0
4. . Mähr . Orb . v. 95 Kr. 100.40
4. . Oest .Lokb .stf . i.G. Jk 99.20
5. . » Nwb . sf.i.G.v.74 » 107.50
5. . do. Lit .Astf.i.S.ö.fl. 106 .70
5. . do. » B. » » 105 .90
5. . do. Sh.(L)Bf. i.G..44 106.60
4. . do . » —
3. . do . Fr. 65.
3. . do . v. 71 »
5. . » U.S.73/74sf .i.G. Jk. 111.50
5. . » Br . R.72sf . i. G. R. 107.
4. . » 8t . R .83sf . i. G. .44 101.20
3. . do. 1-8E . sf. i. G. Fr. 92.10
3. . do. v. 85 stf. i. G. * 90.
3. . do . 9 Em . sf. i. O. » 90.20
3. . do . (Eg .N.)sf.i.O. » 90. «5
3. . do. v. 95 stf. i. G. Jk 84.75
3. . do. 200er sf. i. G. » 84.75
5. . Prag -Dux . sf. i. G. » 104.
3. . do. v. 96 st fr. i. G. » 83.90
3. . R. Oed. Eb .stf .i.G. » 79.40
8. . do. v. 91 stf. i. G. » 75.
a . do. v. 97 stf. !. O. » 75.
4. . Rudolfb . stf . i. S. ö. fl. 100.60
i .. • Salzkg .stf. i.G. Jk 101.40
4. .
6. .

do . 400er stf. i. G. »
Ung . Gal . sf. i . S. ö. fl.

101.25

2,4.
2* .

Ital . stg . 2500er Le
do. 500er

72.90

4 . Ital . Mittelmeer » 102.40
4. . do. 500er » —
2* . Liv . C., D . u. D./2 » 72.70
4. . Snrdin . Sek. » 102.30
4. . do. (600er ) » 102.30
4. . Bicilian . v. 89 Gr. » 102.
4. . do. kleine » 102.
4. . do. 91 Gr. » _
4. . do . kleine » _
2,. . Süd .-Ital . A.-H. » 71.20
4. . Toscan . Central » 115.
5. . W estsizilian . v. 79 Fr. 106.50
5. . d«. »on 80 Le 106.60
47» Iwang . Dombr . Jk

Kosl .W . v. 89sf . g. »4. . 99.90
4. . Kursk . Kiew . E. B. »
4. . Moskau Smolenzk » 99.50
4. . » Wind .Rb . v.97 » 9-.80
4. . do. ». 98 stfr . » 98.70
4. . Moslc.W . v.95sf . g. * 99.
4. . Russ . Sdo. v. 97 sf. » 98.SO
4. . do . v. 98 stfr . » 98.80
4. . Russ . Südw . (gar .) *
4. . Ryiisa » Koslow » _
4. . * Uralsk *
4. . d«. v. 97 stfr . » 99.
4. . do . v. 98 » » 99.
4. . Wladikawk . gar . » ‘ 8.c0
4. . do. von 95 *
4. . do. » 97 » 99. IC
4. . do. * 98
5. . Anat .E.-B.-O. i.G. Jk 102.40
6. . * » Ser . II » 101.5'?
5. . » » 408er » 101.90
3. . P . E.-B.V.86 2000r » 73.70
3. . do. 400er » 73. 0
47, do. - 0ii89I Rg. - —
47, do. v. 89 400er » —
— do. v.89 II Rgs . » 51.10

3. . Salonik -.Mon. i. Ü. » 62.M)
3 do. 401 er 64.75

Zf. Bodenkradit - Pfandbr.
4. . Dtiy. V.- lt. Miinoli M 101,00
87. » » » i» 99.80
4. . » BC. VB.Nrnb . » 101.25
4. . » W » » » 101. 0
37, » » » » » 93. 10
4. . » Hyp . u.W.-Bk . » 102.
37. » » » » r> 93.- 0
37. D. Gr.-Cr. III u- IV » 101.70
37. do. Ser . V » 97.80
4. . do. V1 » 100.30
4. . do. IX 102.50
37. do . VIII » 98.
4. . D Gr .-8ob . Ii.Ber ! . —
37, » » » » » —
4 . » Hyp.-B. Borl. » 101.80
37. » » » » 96.75
4. . Eis . B. u. C.-.C.-O » 101.
37. EU. Com.-ObL » 100.

4. .
4. .
4. .
3V.
87.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37,
87«
l .
4. .
4. .
37«
87.
4. .
4. .
87.
4, .
4. .
37.
37.
37«
37,
37*
3. .
4. .
8>/.
4. .
4. .
8'/,
87.
5. .
5. .
47,
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
87.
87.
4. .
4. .
4. .
87'
87-
47,
4. .
87«
87,

4. .
87,
4. .
8*/«
8V,
87,
4. .
4. .
4. .
87.
87,
4. .
87-
4. .
4. .
4. .
3'/.
37.
4. .
4. .
3'/.
4. .
37,
3'/,
4. .
87,
37,
87,
4. .
47,
4. .
4. .
31/«
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B. 8. XIV Ji
do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

F r- H.-C.- V. (abg .) »
do. 16-19, 21-26 »
do. 27,37 .39 u.42 * •
do. Sor . 31 ». 34 »
do. S. 35. 36 u. 38 »
do. Ser . 40 u. 41 »
do. S. 28,30,32,33 »
do. Ser . 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P . »

H. H.-B. 8.141-260 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 »
do. 301-310 *

Mein. Hyp .-B.8. II »
do. Ser . VI . »
do. 8.VIIunk .l906»
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M. B.C.A. (i.Gr .) II *
do. Ser . III »
do. unk . b. 1906 »

Nass . Ldsb . Lit . Q. *
do. R. »
do. J . »
do. F . O. H. XU »
do. M. *
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz . Hyp .-Bk, »
» » » »

IIyp .-A.-B. »
Apr .-Okt .) »
Jan .-Juli ) »
Apr .-Okt .) »

Pr . B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser . III Jk
do . » IV »
do. »XVII  »
do. » XVIII »
do. »

Pr .C.B.C.A.G. v.90 *
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .C.-K.-O.v.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . *
do. a. 80% abg . »
do. a . 80% abg . »
do. »
do. abg . Certifio . »

Pr . H.-Vers .-A.-G. »

»Pfdb .-B. Hyp .P . |2

100.20

m .ee
98.
98
90.40
99.40

100.30
109.80

06.10
96.40
97.

109.60
100.90
102.

97.
97.

100.
100.20

97.
102.10
103.30

100.36
.100.30
100.30
100.36
91.

101.40
93.40

» » Kom .-Obl. lS
Pr . Ldsch . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »
do . unk . b. 1907 »
do. Ser . 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,34 u.43»
do. bis incl . 8 . 52 »

W .B.C.A. CölnS . I »
do. Ser . II »
do. » V
do. * III »
do. » IV

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred .-V. »

do. Cred .-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. S. 15-20 »
do. S. IV-X (abg .) »
do . Ser . 1 u. II »

Dän . L. H. u. W .-B »
Finnl . Hyp . - Vor. »
Ital . Nat .-Bk . etf. Le

» Allg . Im. v.99 »
Norw . Hp .-B. v.87 Jk
Pest . E. V. Sp .-V. Kr.
P.U.C.B.stf .i.G.S.2 »
Scliw .R. Il . B.V.78A
do unk . >>. 1904 »

Ungar . B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U. L. C.-S. A. u.B. Kr.
Ungar . H.-Bk. ö. fl.

do. Ser . I » 97 Kr.

ICH.
102.16
96.25

100.80
102.30
96.
96.40

102.50
103.
104.20
99.2C
99.60

99.80
93.90

17.
99.60
9>.8o

102. SO
100.40
97,
99.80

103.
100. 50
102.20
97.50
98. 0

101.80
9 \ 30

101.20
101.30
102.20
97.
93.

100.30
102.90
99.20

102.50
99. 40
99.60

102.40
9.1.
99.

98.90
98.80

100.

96.90

98.80

102.30
102.

88.10
8L 0

II 0.

zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4*. lirunsw . u.lVoHt. 1M. I . 94.
41/, * Calif . Pacific l . Mtg. 101.
47 »* de. II M. Ctr . Gar.
6*. do. III Mtg.
8*. do.
5*. Calif . 11. Oregon I M.
4*. Centr .PucifllKof .M.
37, * do . Mtg.
5. . Cbio .liurl . Qn. jJ .D.)
6. . » Mihv.St .P. (P.D.)
4*. » Rock Tel. 11 l ’ao.

Cinc . u. Spr . ( Mtg. —
47, * Den ver Rio 1cona.M. —
4* do. I —
5« Honst u. Texas I M. 110.70
6*. Louisy . u. Naeliv lM. I ‘20.o0
3*. .Io II . Mtg. i —
‘it - Mobile ». OI1I0 I M. 11-;0.
5*. NewyorkErloII Mtg. —
4*/,* Kowy Erle III Mtg. : —
6* da IV » t —

K North . Pac . Prior . L. 100,10
5* Oregon u. Calif . I M. ,! >'».90

j 4* » Railr . Nav . Cons. —
4* Pac . of Missouri IM. 101.50
6* do. cons . I Mtg. —
5' do. Lcx .Div. 4Mtg.
4*/,« Pittsb . Cinc .Ch.St .L. —
5* SanFr .u. Nrth . P.IM. 110.20
6* South . Pac . S. A. IM. ,102.
6* do. 8. B. 1 Mtg.
6* do. I Mtg. —
5* do. cons . 1 Mtg. 107.80
5* Stockt .CooperCtr .G. —
6* St.Ls. Frc . M.W. Div. —
6* St.Louis Wich . n.W.
4* Union P. ejfic I Mtg. —
5* West . N.- Y. u. P. IM.
4* » Gen. M. Bds. n. C. 95.40

» (Incoine -Bds.)
• Kapttal und Zins in Gold
* Nur KapHal 4n Gold.

zr . Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. iml . Untu . Jk 98120
4. . » Orient. Eisend . » 99.30
4. . Brauerei llinding » 101.
4. . do. Essigkaus » 100.
4. . do. Nicoiayllan . » —
4. . do . Ken,pf (nbg .) » 100.80
4V. do . Storch Spey . » 105.80
4. . do. Worger » 100.
4. . Buderus Eisenw . » 101.10
4'/. Cementf . Knrlst . » 102.
4. . Ccmwk . lleidclb . » 100.80
4V« Cb. B. A. u. Sodnf . » 104.80
4V, » Fb . Griesh . E. » 104.5(1
4'/. » Farbw . Höchst » 106.50
4' /. » Ind . Mnnnh . * 102.
5. . Dörtm . Union » _
4. . Esb .-B. Frkf . s . M. » 100.
3*;, do. » 93.20
4*/« Eisenb .-Rent .-Bk . * 102.60
4. . do. » 100.10
4V, El .Allg . G.-Ol»S.4 » 103.
4. . do. Serie I - III » 102.50
4. . Bk . f. el . Unt . Zür . » 101.30
4' /. El . G. f. ei . U.Berl . » —
4'/. do. Frankl , a . M. » 98.
4' /. do. Helios » —
4. . do. » » 74.23
4' /. do . Ges. Lab, ». » 94.10
4' /. do . L . n.Kr . Bsrl . » 10 >.90
4' ,. do. Sehuckert » 98.40
4-,. do. Siem . u. II . » 105.
4. . do . Cont . Nnrnb . »
4»/. do. Werke Bcrl . » 102.30
4. . do . * » »
4. . Kaliw .Asebersl .K . »
3' /, Klb . d. Pr . Pfb .-B. ♦
4' /. Löhnb . Mülite » 105.
4' /, Oostr . Alp . M. i.G. »
3' /, Palm ff. Frkf . a . M. *
4. . Rh . Met. Düsseid . » 86.90
1 . Ung . Lek .-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser . II Jk 97.25
4. . Vcr . D. Oelfabrik . » 104.20
4*/> » Ultr . Fw .Levk . » 105.50
4. . » » » 100.50
4. . Westd . J . Sp .u.W . » 94.30
8V, Zool. G. Frkf . n.M. » 97.50

Zf. Verz. Loose. inProo.
4. . Bad .Pr .-Anl . R. 143.70
4. . Bayr . Pr .-Anl. R. —
6. . Donau -lleg . ö. fl. 141.5G
3*/. Goth . Pr . 1 R. —
3. . Holl . ICom. v. 1871 fl. 102.10
3*/« Köln -Minden R. 133.60
8V« Lübeck v. 1863 II. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 49.
4. . Meining . Pr .-Obl. R. 135.80
4V. Np. ab .nnab .80G. Le —
3*/• Oesterr . L . v.54 ö. fl. —
4. . » » v.60 ö. fl. 154.25
3. . Oldenburg R.
5. . Russ .v.64a . Kr. Rbl. —
5. . » v. 1860 a. Kr . » 337.
2V. Rb .-Gr .-St. I. A.-S. fl. 109.60
27. » ex . A-S (A-S.-.- )fl.
3. . Türk .(p.St .i.Mk.) Fr. 138.
3. do . Ult . do. Fr. 133.

Zf. 0 nverz.Looso. per st.in«u
— Ansb .-Gnzli . fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 —
__ Braunsohw . R. 20 143.50
— Finlöndisch . R. 10 85.26
— Freiburger Fr . 15 31.40
— Genua Le 150 --
— Mailänder Le 45 53.5)
— do. » 10 20.10
— Meininger s. fl. 7 31.
— NeuohAtol Fr . 10 —
— Oestorr . v. 64 fl. 100 42 ->.
— do. v. 58 ö. fl. 100 390.
— Papponheim s. fl. 7 —
— Ung .Staatsi .ö. fl. 100 351 .60
— Venotinner Le 80 33. 40

Geldsorten. Brief. Gell.
Miinz-Duki . G. p.Rt. — I —
Engl . Sovereigns » | 20.39 20.35
‘20 Frnncs -St, » ! 16.22 16.14
20 do. kalbe » I — I —
Gold-Dollarsp .DoIl. 4.187 » 4.177,
Neue I!uss .Imp . | ) St.1 — ! —
Gold al maro . p.Ko. 2800 i‘2790
(lanzf . Scbeidcg . » 2804 | —
llochb . Silber » 182.90 80.90
Amerikan . Noten , I
(Doll .5—1000) p.D 4.137 « 4. 177'.

Ameriknn . Note »,
(Doll . 1- 2 ) p. Doll,4 .17% 4.1'.

Belg .Noten p. 100 Fr ! 81.06 S0. *5
E-gl.Noten p. 1 Lstri — | 20.40
Holl . Noten p. 100 fl p 9,10 169.
Ocst.-U. N. p. lOOKr j 85 .20 , 85.15
Sobweiz.N .p . lOOFrl 81.05 , 80.95



33 Langgasse 33
Ecke Goldgassc

„Union".

Cben fiuptrofene WMjter,
complette Kollektionen der bedeutendsten Schuhfabriken
Deutschlands, die wir zu sehr billigen Preisen erworben
haben, bringen wir, so lange Vorrat, zu folgenden Preisen

zum Verkauf.

33 Langgasse 33
Ecke Goldgasse

„Union".
Diverse feine  0erren .@tiefel , Goodyear Welt und Maschinen-Böden, Chevreaux, Q 50 -| a 50 5«

S3oj Calf und Kalbleder, in 3 Serien eingeteilt . . für Mk' 8 . , 10 . und 12 . .
Sföerfe feinste Damen -Stiefel , die elegantesten Formen, beste Lcderarten, darunter

Chevreaux-Stlefel mit Scidenplüsch und echtem Lammfellfutter. in 3 Serien
7 . ^ A/0 ^ ^ 50^

75 Und

Tiizlliu mt  iscrdenplusch und echtem Lammfellfutter, in 3 Serien
eingerettl . für Mk.

LLZk N'S . . , ..
ÄtS %$ »“• '“rit 1>5»

2Sir laden höflichst um Besichtigung dieser Schuhwaren ein, dieselben bieten eine ganz seltene Gelegenheit.

50

1 . ” 2. 3.
75

an.

zeit & Lo . 'z

Schuhwareahaus

Bitte Versucher; Sie
Münchner Mathäser Bräu —Pilsner

Urquell im
Hotel Einhorn.

Eier!
^ 11,n  Kochen , Sieden u . Rohenten,

per Stück 46 , 9, 8 und I « Pfg.,
im V* H. billiger.

Bruch-Eier per Stück4 u. 5 Pfg.
Aufsclilas -Eier 7 Btüdt IO Ff s .,

per Schoppen 40 Pfg.
Feinste Süssrahm-

Ta fei -Butter
per Pfund Mit . 1 .30 , 1 .85 und 1 .80.

ff Prima Hofgnttattcr^
per Piund Mb . 1 .13 , bei 5 Pfund Hk . 1 .08*

Landbutter
per Pfund Mk . 1 .03 , bei 5 Pfund 99 FT * .

Diverse Käse!
Deutsche Weichhüie , Schweiler«
Muse , HollUnder -Käse , frnnz . Hiiae.

Feinster deutscher Bienen-
33  L»« che 33  MPHSt

Ecke Goldgassc.

Für Herbst v. Winter
sand  sammtliche neuen Waaren eiugegangen. Gans hervor-
ragende Sortimente bringe ich. in

Herbst- und Winterpaletots,
Joppen-, Rock-, Frack- u. Gehrockanzügen,
Ulsters, Pelerinen-Mänteln, Havelocks, Gummiröcken,
Schlafröcken, Haus- u. Morgen-Joppen,
Hosen, Westen, Lodenkleidung,
Jagd-Garderoben, Livereen etc,,
Knaben- u. Jünglings-Anzügen,
Paletots, Mänteln, einzelnen Blousen und Hosen.

Die von mir gebotene Auswahl wird von keiner Seite annähernd erreicht Auch für
besonders schlanke nnd sehr corpulente Herren führe tadellos passende Garderobe.

Ich weise besonders darauf hin, dass der Sit *, die Verarbeitung und AusstaOn » «-
meiner Confection in jeder Weise so elegant und solide ist, wie die feinste ^Maassarheit.

Der Verkauf geschieht nur gegen Baar *u festen billigsten Preisen , die Bedienung ist
erreiSit ebilli ^ 'E ? ^ kaufenden^Publikum die Garantie gegeben, in meinem Geschäft un¬erreicht billig , gut and vortlieilliaft bedient zu werden.

Meine Abtheilung für Maass steht unter Leitung erster geschulter Kräfte und bin ich in der Lage
selbst wenn der Stoff von dem Kunden gestellt wird, für tadellose Verarbeitung und eleganten Sitz weit¬gehendste Garantie zu übernehmen. ° 2554

Ernst Nenser, Wiesbaden,
Kirchgasse 80.

Grösstes Special-«escliiift für Herren- und Knaben-Garderoben.

per ]/i Pfund mit Glas Mit . 1 .15,
/* „ * „ 80 5*r.

Citronen
10 Stück 50 , 60 , SO und 8 » l »r

I _ empfiehlt

J . Körnung ?<*&Co .9
Teleph . 892. 8 HäfneBgasso 3. Teleph . 392.

„ Wumth wird Alles frei ins
IKan » geliefert.

Pra ebtr.Tiscfiweine
1900r Dodenlieiiner Flasche

60 Pf ., bei 13 Fl . L 45 Pf.
1900r Traitener Fl . 55 pf

bei 13 Fl . h 50 Pf.
1900r Geisenlieimer

Fi . 70 Pf . bei 13 Flaschen
h. 60 Pf.

wie sie meine Conourrenz kaum
bietet , fiir ihre Preislagen ausser-
gewöhnlicli voll , kräftig und an¬
genehm im Geschmack . 2296

Man prüfe u . vergleiche

Willi.Heinr.Birck,
Eoke Adelheid - u. Oranienstrasse.

Bezirks -Telefon No . 216.

Trink -Eier
täglich zu haben.

Anis. keWgchncht,
Arudtstr. 3, P. rechts.

in grosser Auswahl
empfiehlt billigst

Wellritzstr. 6.
2329

Ren eröffnet.

Zchuhwaarenlaaer
von

Emil Deparade,
ecke Wellritz - u. Hellinundstr . 48 , im Hause des Herrn Metzgermeisters Kolb.

Rnr durchaus solide Waaren
zu billigsten Preisen.

Bitte bei Bedarf um geneigten Zuspruch und um gefl. Beachtung meiner
chaufenster.

I §Wtt . Pamcnfdjiieiiicr,
T, * , , Manritin -stratze3, 2 links,
*f *," , 'ranz. u. eiial. Cofiumer, Jacke., , Mäntel

Breilen. Moh,ruif!n,»a w angenommen.

Hadapolamikste,
2—15 Meter groß, schwere und sehr feine Stoff-

* <- "" 40 * >• » -

Ton meinen sorgfältigst ausgewählteu
Deutschen Cognar * !

empfehle als besonders preiswerth und
anerkannt vorzüglich:

Marke ***. Silber -Et ., k Mk . 2.50 p. ' /, Fi
Marke ****, Gold -Et ., k Mk . 3.50 p. »/i Fl .’

Salbst abgefüllte 2378
Aedite franziiniaclie Cognata ’

k Mk. 3, 8.60. 4, 5, 6, 7, 8 p. '/ , Fl
Ori ff in » i - teriili,,,, - , . , , i>iiii K«t.
SSmmtl . Marken auch in halben Flaschen.

J . Rapp Nachfolger
(Inh . i Wsrar Iloeialng ) ,

Weinhandlung nnd Dolieatessen -Gosohaft
nnri Goldgassc 2.

hellgrüner Seide
ganz schwere Qualität, 65 cm breit, nursSurah), _ _ , ....

1Mk. 2.30 statt8.50, empfiehlt

Wm  ICussmaul,
_ Rfieinstraste 37. _Complete
Knchen-Einrichtnngen
SÄ ^OcUe derselbe., en.pffhtt z

iiiii » »ine », Möbcllaaer.
_ Karlttraste 5.

jt, pev-
m.etl,»»". auch auf-
LAAS - "

zu

Plakate:
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Sonder - V erkaufe
Freitag , Samstag , Sonntag und Montag, den 9 12. Oktober d. J.,

Ausnahme -Preisen gegen Haar
Herren-Unterjacken,
extra schwere Viconia-Qualität, | |
Mannsgrösse, das Stück Mk . Ja « o

Damen-Trlcot-Handschuhe,
schwarz, 4 Knopf lang,
alle Grössen, Paar fij I»

Farbige Biber-Frauen-Hosen
weit u. vollkommen, tadellose
Form u. Schnitt, jedes Paar “ ir Pf.

Damen-Tricot-Handschuhe,
imitirt Snöde, extra lang, mit 2 Druckknöpfen,
eingefassten Rändern , nur elegante moderne RT Ah
Farben , jedes Paar 'RP Pf.

Sämmtliche Waaren sind garantirt frisch und erst diese Woche eingetroffen.
rfNf ' Mnsjen *.lu ««tellung und Verkauf aus meinen Schaufenstern.

Farbige Biber-Hemden
für Männer und Finnen, richtig iS
gross und weit, jedes Stück Hk . Ja »25 W-f.

Carl Bahnhofstrasse3

Nicht zu übersehen
electrische
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Kirchgasse Ug . | 3 , >. Etage.

Willi »Iföeseroiss 'ingi

Turn ■¥ ereiii.
Iß. TannuSstratze 18.

~ Sonntag , den II . Oktober er., Nachmittags 7:4 Uhr, findet in unserer
Iigä Turnhalle, Hellniunhsfrasze 25, ein

K großes Schauturnen
!%k zu dem wir unsere Mitglieder, sowie Freunde der Tiirncrci ergebenst einladcn,
^ Kinder nntcr 14 Jahren haben keinen Zutritt. F454
Abends8 Uhr im Vcreinslokal:

Rskrirten-Abschiedsfeier.
Der Borstanb.

Uhrmacher

Trinken Sie den
ächten Biemtbaeh ’s

Pen Eingang
moderner Damenkleiderstoffe

in den neuesten Geweben

für Herbst und Winter

Derselbe kostet nur, frei ins Hau«,

bei 13 Flaschen Knaben-
Sweaters

p.Flasche Pfennig.

Bitte beim Einkauf genau darauf zu
achten, dass Etiquetten und Kapseln meine
Firma tragen und bemerke noch, dass mein
ital . Rothwein Brindisi keinen Spritzusatz hat,
wodurch derselbe sehr wohlbekömmlich ist.

F. A. Diensthach, Herderstr. 10,
Weinban und w ein Kandel.

'Weiters Verkaufsstellen bei:
Jos . Bauteil , ZimmevninrmstMsse 9.
IiebenimUfeM 'oniumgeseliäft , Rhein¬

strasse 87.
Kerd . BSiidaeli . Walramstvasse 22.
I , ud . Fault , Sedanstrasse 9.
Kried . 14napp Wwe . , Walramstrasse 19.
W r. Maus . Oastellstrasse 10.
J . Man , Wwe ., Biebrich a. Rh. 2538

alle Grössen, alle Preislagen,
empfiehlt 211

L. Schwenck,
MBhlgasse 8,

Strumpfwaren und Trikotagen.

erlaube ich mir höflichst anzuzeigen,

G.HXugenbühl
Inh . : Carl Willi . EiU ^ enbähl

Meinen
190© er  Tischweln

n. Fl. 60 Pf. o. Gl.
1900 er  Oppenheimer Goldberg

p. Fl. 90 Pf., b. 13 Fl. 85 Pf., o. Gl.
empfehle ich Liebhabern eines
preiswerten bestliekömmllciinn

Satnr -Welnes
aufs best«. Preisliste über sämtliche Weine
zu Diensten. 2610

# % ■ Als vorzüglichsten Brand für Kachelöfen und y»
Regulir -Ffillöfen empfehle ich:

/ \ Nicht HsseSkeBtele, / \
russfreie,halbfette Nusskohlen

Korn grosse I n . II,
von den besten Magerzeelien zu billigstem Preise . 2392

Th . Schweissgrath,
_ Nerostrasse 17. Telefon 274.

«in getroffen.
C. F. W. Schwanke Nachf.

Schwalbacherstr. 48. Telefon 414.

Wer einen billigen, wirklich guten,
best bekömmlichen TTiuciiweln zu haben
wünscht, dem kann ich meinen t89 «t:r
W rei **w >-in , eigenes Waehsthum und
eigener Reiterung, p. Fl. 60 Pf. ohne Glas,
« » » » besonder « empfehlen. 2160

Rapp , Herz. Siichs. Hoflieferant,
Weinbau und Weingrosshandlung,

Morltzstrii «*«- St , Hauptgeschäft , und
tinigasie 18/20 , Zvveigvorkaufsstelle,

J. Rapp Nachfolger
(Inh. : Oscar Itoeasing ),

Weinhandiung,
Colonialwaaren — Delicatessen,

nur Guldgatic 2. 5S&0P" Eine wunderbare Verwandlung
erfahren farbige Stoffe jeden Gewebes beim Gebrauch von

Bechtel 9» Äsaliniak -® sill -j§eifeWährend derUiMZiigjszelt
bleiben unsere Gescbäftslokale vom
26 . Sept . bis 10 . Oktober 9403

Eicht mehr Golrlgasse,
Wie neu gehen die Stoffe ans der Wüsche hervor.

In Packoten k 40 Pf. bei üboni « Schild , Langgasse 3, K. Moeb
Kd . t «reeller , t, . Lendle . ÄS. fieyh , <». 1:111c. Morifzstrasso 12.

Elektrische Lchcllrna»la<en mib Haus»
tclcpyone bgf sachgemfis; und billig a»

St . Wcliiir . Oranje»str. 3, Part.
!», TV . SB. Blirck.

766

I j| jfflr die Woclinnstube und zur
UsafiS 14 rankenpflegr f Verband-

wattrn , Arriguleure etc. oto.,
Bettpfannen , nuv beste Qualitüten,

kauft man sehr vortheilhaft in der

Drogerie Otto Lilie,
Jetat nur Moritzstrasse 12. 2376

mild gesalzen Pfund8 .— u. 1©.—, ungesalzen Pfund LS.—, 1€5.—,
Kircligasse 52. J . C. Keipcr , Kirchgasse 52
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